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Johann Ev agner, eın begnadeter Priestererzieher
und Anwalt der Behinderten
Von Peter Rummel

Einleitung
Anlafß dieser Gedenkteier 1Sst der 100 Todestag eıiner Persönlichkeıt, deren
Name ın der Dıiıllınger Regens-Wagner-Stiftung bıs in die Gegenwart fortlebt,
und dıe 1mM Gegensatz vielen berühmten weltlichen und geistlichen Wuürden-
tragern des Jahrhunderts nıcht UT einıgen Fachgelehrten och bekannt ist,
sondern ımmer stärker Anerkennung un Verehrung eıner breıteren Offent-
iıchkeıt erfährt*.

Zahlreiche Autoren haben sıch 1mM Verlaut der vVErsSaANSCHCH hundert Jahre mı1t
dem Leben und Werk des Protessors, Priestererziehers und geistlichen Vaters
der Taubstummen befaßt, der etwa2 60 Jahre lang ın Dıiıllıngen gewirkt un den
Namen dieser damals unbedeutenden Provinzstadt weıt ber dıe Grenzen
Bayerns hinaus bekanntgemacht hat Erwähnt seıjen beispielsweise die hand-
schrittlichen Aufzeichnungen der Franzıskanerin Mathıiılde Ulrıch, dıe ab 1888
„Erinnerungen den gottselıgen Priester, Beichtvater un Anstaltsgründer
Johann Bv W agner” niederschrieb‘, und die Franz Weıg] 1in seınem 1931
erschienenen Buch ber den Gründer der Wagnerschen Wohltätigkeitsstiftun-
sCh verwendet hat“, terner der Autsatz VO Josef Bernhart, Johann Ev agner
und seın Werk”, die Biographie W agners in dem Band der Lebensbilder Aaus

dem Bayerischen Schwaben VO  — dem damalıgen Regens Martın Achter* und das

Ergänzter und erweıterter Vortrag, gehalten anläfßlich der Feıer ZU 100 Todestag von
Wagner Oktober 1986 1n Dıllıngen.
RWID, Bände

Weıgl, Johann Evangelist Wagner, Gründer der ] Wagner’schen Wohltätigkeitsanstalten
1n Bayern, Regens Priesterseminar in Dıllıngen a.D München 1931

Bernhart, in Süddeutsche Monatsheftte 26 1928, 193—204; erwähnt se1 och: och
OSFr, Flammender Eıter. Das innerliche Leben ann Ev W agners, des Gründers der
Wagner’schen Wohltätigkeits-Anstalten. Würzburg 1940

Achter, Johann Evangelıst W agner, 1N ! Lebensbilder Aaus dem Bayerischen Schwaben
München 1958, 446—467/
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zZu 160 Geburtstag Wagners erschienene Werk VO Friedrich Zoepftl, „Eın
«5Leben für andere All diese gedruckten Publikationen aber gehen aut eıne

gemeınsame Quelle zurück, dıe mehr oder weniıger gründlıch ausgeschöpft
wırd Es sınd dıe „Gedenkblätter Johann Ev Wagner“®, dıe 1893 der
damalıge Pfarrer VO Fristingen, arl Rödelbronn’, VO  3 1874 bıs RA / Alumnus
1mM Dıllınger Priesterseminar, vertafßt hat

Neue Aspekte YARE Tätıgkeit Wagners bıetet erst wıeder Schwester Lıoba
Schreyer“, die 1mM Band ZUr Geschichte der Dıiıllınger Franzıskanerinnen
bisher unbekanntes Materi1al aus dem Ordensarchiv vorlegt, während ermann
Mors iın jJournalıstischer orm die Bedeutung Wagners und den Autbau der
heutigen Regens-Wagner-Stittung in verschıedenen Autsätzen 7zusammentas-
send herausgestellt hat?

Dıiese 1Ur ın Auswahl angeführte Lıteratur weılst eınerseılts auftf die wachsende
Hochschätzung Wagners hın, erleichtert andererseıts keineswegs dıe Aufgabe
des Referenten, anläfslich dieser Festveranstaltung och NCUC, bıisher unbe-
kannte Detauils aus dem Leben un Wırken dieser Priesterpersönlichkeit
aufzudecken un vorzutragen. ıne Wıederholung schon Öötfter tradıerter
Fakten aber annn nıcht befriedigen.

Deshalb soll ach eınem einleıtenden Bıogramm anhand och unbearbeıteten
Archivmaterıals dıe Berufung Wagners ZU Regens des Priesterseminars
behandelt werden, wobe] als besonderes Wesensmerkmal dıe große Bescheiden-
eıt dieses Mannes auftällt. Anschließend se1 urz das Verhältnis des Augsbur-
SCr Bischots Pankratıius VO Dınkel seınem „lıeben Herrn Geıistlichen Rat
skıi7zziert und endlich der Versuch nte  men, auf dıe in Jüngster eıt iın den
Raum gestellten Fragen einzugehen, ob Wagner be] der Gründung des Dıllınger
Taubstummeninstituts möglıcherweıse Rechte un Verdienste für sıch ean-
sprucht hat, dıe eigentlıch dem Franzıskanerinnenkloster zugerechnet werden
mußten !

Zoepfl, Johannes Evangelist Wagner. Eın Leben für andere. Dıllıngen 1967
Dieses Buch erschien hne Verfasserangabe 1893 iın Kempten
arl Rödelbronn, geb 1850 In Rüthen, Bıstum Paderborn, Priesterweihe 1877 In
Dıllıngen, zunächst Hıltspriester 1n Höchstädt, 1883 Ptfarrer In Fristingen und Kammerer des
Kapıtels Dıllıngen bıs 1909 Vgl Schematismus

Schreyer OSF, Geschichte der Dıllınger Franzıskanerinnen Bd ı88 Dillıngen 1980,
LO
U.a In: Landkr. Dillıngen 234-—236; Ders Dıie Regens-Wagner-Stittung In Dıllıngen/
Donau, ın  i® Regens Wagner und seın Werk Weißenhorn 1986
Vgl Schreyer 202, 207



183Johann BV agner, eın begnadeter Priestererzieher

I8l Kurzgefaßter Lebenslauf
Am Dezember 1807/ wurde dem Bauern Johann Ev agner in Dattenhausen
und seıner Fhefrau Kreszentiıa Waldemaier VO  3 Burghagel das ınd
geboren, das Z7wel Tage spater be1 der Taute den Vornamen seınes Vaters Johann
Evangelıst erhielt!!. Auft Drängen des Ziertheimer Pfarrers Aloıs Klaus!*
schickten dıe Eltern 18720 den Zwöltjährigen, der den Gedanken den
geistlichen Beruft hegte, auf das Dillınger Gymnasıum. Seine philosophischen
und theologischen Studien begann 1828 iın Dillıngen, setzte S1€e 1in München
fort un bat schliefßlich 1m Herbst 1830 Aufnahme 1ın das Dıllınger
Klerikalseminar. Am 31 Maı 1833 empfing 7R Aaus der and des Augsburger
Bischots gnaz Albert VO  ; Riegg”” die Priesterweıhe. Dıie nachsten Statiıonen
seınes Wirkens Wittislingen und bıs 1836 dıe Stadtpfarrei St Morıtz ın
Augsburg”“. Dann berijeten ıhn seıne geistlichen Oberen als Vorstand des
Klerikalseminars ach Dıllıngen, un 18472 ıh dıie königlich bayerı1-
sche Regierung yAb Protessor für Dogmatık Lyzeum. Hatte agner bereıts
als Prätekt regelmäßig dıe Beichten der Klosterkandıdatiınnen gehört,
übernahm 1m Sommer 1843 ach dem Tod des Regens Lorenz Benedikt
Schlichting"” auf Bıtten der Oberıin Theresıa Haselmayr”® das Amt des ordentli-
chen Beıichtvaters für den Franziskanerinnenkonvent. Zugleich bestellte ıh
Generalvıkar Anton Mätzler”, gemäfß Vorschrıiuftt der päpstlichen Konstitution
Benediıkt XIV VO  3 1749° als Nachfolger Schlichtings ZU geistlichen Direk-
tOr des Frauenklosters.

In dieser Eigenschaft wurde agner sogleich 1ın beginnende Verhandlungen
zwischen Regierung und Kloster einbezogen, diıe 184/ ZUT!T Übertragung des
Taubstummenunterrichts für Mädchen die Franzıskanerinnen ührten.
Sıeben Jahre spater kaufte agner dıe Schwanenwirtschaft mı1t Brauereı das
ehemalıge Bartholomäerinstitut 1er mıt den Franzıskanerıin-
Nen eıne Versorgungsanstalt für schulentlassene taubstumme Mädchen un das
schon bestehende Lehr- un Erziehungsinstitut unterzubringen. Diese Anstalt

11 Zum Folgenden vgl Zoepftl, 2380
Aloıs Klaus, geb 23 1749 1n Wörıishoten, Priesterweihe 17//74, Ptarrer iın Zier_theim
8718 ZESL. 1832

Rummel, In: Bischotslexikon 620f; Rolle, 1n : JABG 2  ‚9 1986,
Stadtpfarrer ın St Morıitz, Augsburg, damals Aloıs IThoma VO  3 Ettelried, geb
1784, Priesterweihe 1808, Stadtpfarrer 1833 und Josef Abt VO':  } Diedorf, geb
1779 Priesterweihe 1803, Stadtpfarrer 1834
Zu Schlichting vgl Specht, Bıgelmair

Layer, Theresia Haselmayr, 1n : Landkr. Diıllıngen 376{
Rummel, Mäitzler, Anton, 1n Bischofslexikon 470

Quamyvıs 1usto VO 1749 ın Sanctıssımı . Benediıcti Papae HE Bullarıum
TIom I11 Rom 1/53; 54 —66
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erhielt bald großen Zulauf agner aber wurde 1863 VO Biıschof Pankratıius
VO Dıinkel Z Regens des Priesterseminars bestellt Nebenbei wıdmete

Kraft der autblühenden Dıllınger Taubstummenanstalt und eröÖff-
nefte den tolgenden ZWEEI Jahrzehnten sechs weıtere Häuser für Behinderte
Schwaben und Franken Außerdem galt als begnadeter Seelenführer, der jede
freıe Mınute Beichtstuhl zubrachte Welch hohes Ansehen agner genofßs
den Bischof Miıchael VO Deinlein*® 1857 zZu Geıistlichen Rat ernannt hatte,
beweisen die vielen Ehrungen anläfßslich SC1INCS5 goldenen Priesterjubiläums un
die zahlreichen Nachrufte SCINECIN Tod 10 Oktober 1886*]

‚BEf Die Berufung Wagners A Regens des Dıllınger
Priıesterseminars

Vermiuttelt der knappe stichwortartıg angedeutete Lebenslauf schon ersten
Eindruck VO der Arbeıitskraft, der gEISLIgEN Haltung und relıg1ösen Eıinstellung
dieses Mannes, wollen WIT Kapıtel versuchen, dieses Bıld

verdeutlichen, sCcINCeEM innersten Wesen näher kommen
Wertvolle Hılten biıeten uns bisher unbeachtete Briete die sıch auf die Berufung
W agners SA Regens des Dıiıllınger Priestersemiuinars und aut die beabsichtigte
Ernennung Z Augsburger Domdekan beziehen

Zeichnen WIT das Bıld dieser Persönlichkeit anhand der enannten Quellen,
ussen WIT unls darüber klaren SCHMN, da{fß diese Arbeıit L1LUT Stückwerk SCIMN

kann, Grunde aber doch mehr ausSsagt als tromme nacherzählte Eriınnerun-
SCHh die allzuleicht der Lıteratur verklärt erscheinen, der auch als Nachrufe,
dıe Wagner bereits VOT hundert Jahren als Heılıgen titulierten Erwähnt
beispielsweise dıe Laudatıo des Bamberger Erzbischofs Friedrich VO Schrei-
ber“ gebürtig A4AUS Bıssıngen und einNstIger chüler Wagners der den verstorbe-
nen Regens un Protessor » CIHC edle, heilıge, lıebenswürdige Seele nannte,
der die des Regensburger Domdekans Johann Bapt olf? der SCINCM
Kondolenzschreiben erklärte S 1St C1iMN Heıilıger gestorben

5n 85 1487
Urban, Deıinleın, Michael VOI, Bischotslexikon 118=120

APD 2238 2239
Neundorter, Schreıber, Friedrich VON, Bischofslexikon 675 Schreiber studıerte VO  3

1841 bıs 1843 Dıllıngen Theologıe, u,. uch beı Wagner
Johann Bapt. Wolf, Dr theol., geb 1826 Wattenweıler, Krs Günzburg,
Priesterweihe 1850, Augsburger Domkaplan, 1861 Stadtpfarrer ı Neu-Ulm, 1874
Domkapiıtular ın Regensburg, 1885 Domdekan ın Regensburg. Vgl Schematismus; Schematis-
INUS des Bısthums Regensburg 1886
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hne diese Nachrufe erten das 1St Aufgabe eıner höheren nstanz
wollten WIr in erster Linıe den „Menschen“ Wagner sehen, W1e sıch selbst
beurteilte,und W1e€e ıh seıne Zeıtgenossen Lebzeiten kannten und e1IN-
schätzten.

Dafß agner entsprechende geistige un charakterliche Voraussetzungen
besafß, das verantwortungsvolle Leitungsamt 1mM Priesterseminar überneh-
Inen können, 1st hne Zweıftel. Schon den Lehrern des Dıllınger Gymna-
S1Ums, denen der spatere Regens Lorenz Benedikt Schlichting und der
nachmalıge Lyzealrektor Anton Angelus Schrott“* aus Imst zählten, fie] dıe
hohe Intelligenz un grofße Begabung W agners auf Hatte dieser bereıts iın den
ersten Gymnasıalklassen das Deftizıt seıner mangelhaften Volksschulausbildung
ın Ziertheim ausgeglichen un ın den folgenden Jahren vorzügliche Noten
nach Hause gebracht, weılst ıh das Absolutorialzeugnis“  I 1mM Herbst 18728 mıt
Abstand als den besten Absolventen seınes Jahrgangs Aus: „Johann Wagner“ 1St
„eın Schüler, der das, W 4as durch seıne vortrettflichen Talente versprach, auch
vollkommen leistete, mehr, da CF mıt selben auch rastlosen Fleifß verband.
Er Welß sıch iın alle, auch dıe schwersten Forderungen der Klasse tınden, und
mıt eiınem Ertolg, der manchmal die Erwartung übersteigt.“ Nach Autfzählung
der ausgezeichneten Noten ın allen Fächern heifßt CS abschließend: Er machte
daher vorzüglıche Fortschritte und steht ach dem allgemeinen Fortgang
entschieden allen Miıtschülern vor.“

Diese wıssenschaftliche Erfolgsbilanz setzte agner ın den Jahren seınes
Hochschulstudiums tort. ın Dıiıllıngen oder der Uniuversıität München,
immer lauteten die Beurteilungen der Semestralzeugnisse tast gleich un
ıdentisch mıt dem Absolutoriums-Zertifikat der theologischen Studıien VO

August 1833 ABr verband mıt vorzüglichen Fähigkeiten eınen vorzüglıchen
Fleifß und eın vorzügliches sıttliches Betragen.: Seın ortgang verdiente die
Note ın der Ersten Klasse «26_

War 68 be] solchen Voraussetzungen eigentlich verwunderlıch, da{fß Regens
Schlichting S36 den einstigen Schüler und dermalıgen Stadtkaplan VO St
Morıtz ın Augsburg als Prätfekten 1im Dıiıllınger Priıesterseminar wünschte und
Lyzealrektor Anton Schrott ach dem Tod des angesehenen Dogmatikers
Maurus Hagel“/ 547 die Berutung W agners dessen Nachfolger nachhaltıg
unterstutzte”

Specht, Lyceum LOZ Layer, Zur Geschichte des Dillınger Gymnasıums selt dem
Übergang Bayern, 1n Geschichte der Stadt Dıllıngen Donau und iıhres Gymnasıums.
Dıiıllıngen 1950, 96

25 APD 23978
APD 23728
Maurus Hagel, geb 1780 in Neustift bei Freising, Ordensproftefß 1802 iın Benediktbeuern,
Priesterweihe 1805, Protessor für Dogmatık 1ın Dıllıngen 1824, gestorben 1847 1n
Dıllıngen. Vgl Specht, Lyceum 165—167
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Daf agner ın den tolgenden 7Wel Jahrzehnten keine großen wıssenschaftlıi-
chen Arbeiten veröffentlichte“®, lag nıcht Unvermoöogen des Dozenten,
sondern hıng ohl mıt seıner ınneren Auffassung VO priesterlichen IDienst

Seın Ziel Walr E nıcht, ratiıonal geschulte Theologen heranzubilden,
sondern 1mM Sınn Johann Michael aılers „Gesandte CHristi. Mıiıtarbeıter eı]
der Menschen“ formen“  ö Und das FEal miıt Geschick un Ertolg, Ww1€ sıch
mancher ehemalıge Hörer och nach Jahrzehnten dankbar eriınnerte. Am besten
hat 65 vielleicht der ehemalıge Kollege un Freund Wagners, Dompropst
Valentın Thalhofer, ” tormuliert: „Mehr als alle wıssenschaftlıchen Argumente
wirkte aut“ dıe Hörer „dıe ıhm eıgene Glaubenskraft, welche seın mündlıches,
allzeıt freı vorgetragenes Lehrwort höchst eindringlich machte un wiırkte seıne
Glaubensfreudigkeit . wenn f aut dem Katheder stand der WenNnn aut

31::.der Kanzel das Wort (sottes verkündete
Nıe stellte seıne Person iın den Vordergrund, wollte LL1UT Diener seın,

Diener (sottes und Dıiener des Nächsten. Und diese gelebte Bescheidenheıt 1st
eın ganz markanter Wesenszug W agners, der bereits in der Schulzeıt den
Lehrern auftiel. So heißt 6S in der Beurteijlung des Absolutorialzeugnisses
abschließend: „Seıin sıttlıcher Charakter 1St Oftenheiıt, Ordentlichkeit be] aller
Munterkeıt: und be] allem Lobe, das INan ber ıhn aussprechen mu(fß, mMustfer-
hafte Bescheidenheit*. agner gehörte nıcht den Karrıeremachern, die sıch
selbst ın den Vordergrund schıeben, VO sıch reden machen, ımmer im
Lichte der Offentlichkeit stehen wollen un ach höheren Autgaben und
Ehrungen drängen. Im Gegenteıl, be] all seınen hohen Fähigkeıten un
Begabungen blieb still un: bescheiden, ohne sıch aber VOT Autfgaben
drücken, dıe INa  — ıhm 7zudachte. Das wurde besonders deutlich be] seiner
Berutfung FE Regens 1863 un seiıner beabsıichtigten Ernennung ZU Augs-
burger Domdekan 1mM Jahr 884

28 Wagner veröttentlichte ÜT wel kleinere Arbeiten: Der Chıiıliasmus in den ersten christliıchen
Jahrhunderten. Dıillıngen 1849 (Studienprogramm Erklärung der Platond-Gemüiälde des
Bibliothek-Saales Dıiıllıngen (abgedruckt 1n IHVD X 1902, 156)
Vgl Baumgartner, Johann Michael Saıiler Geıistliıche 'Texte. München-Zürich 1981
63—78; Saıler, Pastoraltheologıe l 1935
Valentin Thalhofer, Dr theol., geb D 1825 In Unterroth, Studıiıum ın Dıllıngen un!
München, Priesterweihe 1848, Protessor für Exegese 1n Dıllıngen 1850 bıs 1863, Direktor des
Georgianums 1n München 1863 bıs 1876, Domdekan 1ın Eıchstätt 1876, Dompropst aselbst
18859, DEST 1891 ın Unterroth. In seınem Charakter Wal W agner siınnesverwandt,
törderte als CENYSLIEr Freund Wagners die Dıllınger Taubstummenanstalt und inıtnerte die
Paramentenstickerei. 1863 Walr Spezıialınspektor der ehr- und Erziehungsanstalt. Vgl

31
Specht, Lyceum 179—-182; ZoepfIl, Regıster

Thalhofer, ede Grabe des hochwürdigen Herrn Johann v Wagner. Dıllıngen 1886
APD 237%
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Schon Ende 1857 (18 FT hatte Bischof Miıchael VO Deıinnleın Wagner
331n Bıllıgzung seiıner vielen Verdienste FA Bischöflichen Geistlichen Rat

ernannt und ıhm damıt eiıne Ehre zuteil werden lassen, die VO etwa 1600
Dıözesanpriestern 1Ur insgesamt acht zukam?**

Nun wollte der eCuc Oberhirte, Pankratius VO Dinkel”, agner aut die
„wichtigste Stelle“ seıner Diözese beruten. Der Bischoft hatte den Dogmatık-
professor ohl beı seınem ersten Besuch in Dıllingen Begınn des Jahres 1859
kennen- und schätzengelernt”®. Nachdem der bisherige Regens Franz Josef
Heim  37 sıch die Augsburger Stadtpfarrei St Ulrich und fra beworben
hatte, schrieb Dıinkel Aprıl 863 Wagner:”® Da die Regentıie 1ın
„Erledigung kommen wiırd, habe ıch meın erstes Augenmerk auf ıe gerichet.
Ich wuülfte die Leıitung des Priesterhauses in keine würdıgeren un besseren
Hände übergeben als in die Ihrigen, und mır würde 6S eiınem sroßen
TIroste gereichen, diesen meınen Wunsch ertüllt sehen. Ich weıfß 1888%

allerdings, da{fß® S16e, meın heber Herr Geıistlicher KRaät; teıls Sympathie, teıls
Verpflichtung ach eıner anderen Seıte VO geistlicher Wirksamkeit 1m Herzen
tragen, VO welcher Sıe siıch vielleicht allerwenıgsten losreißen möchten.
Alleın, iıch werde 1ın dieser Bezıiehung SCIN In Unterhandlung mıt Ihnen LFeGLCN,;

keinen allzu schmerzlichen chnıtt ın Ihr Herz machen. ber Ic halte 65

zugleıich für eıne Pflicht, dringend wünschen, da{fß sS1e ıhren Bıschof, der S1e
sehr verehrt, nıcht 1 Stich lassen“.
agner überdachte tast vierzehn Tage lang dieses bıschöfliche Schreiben,

bevor 8 Antwort gab un den Bischof bat, eınen geeıgneteren Priester
bestellen. Da dieser Brief Einblick 1ın das bescheidene Wesen Wagners
bietet, se1l austührlicher wiedergegeben””:

„Das Resultat meıner deliberation WAsC ıch 1mM tolgenden darzulegen mıiıt aller
Oftenheıt und dem Vertrauen, WOZU mich die väterliche uld uer Bischöfli-
chen Gnaden und meıne höchste Verehrung un Dankbarkeit och-
Selbe verbindet.

Rödelbronn 41; Weiß
Schematismus 1859,

Rummel, Dıiınkel, Pankratius vOonN, 1in  je Bischofslexikon 134—136
Bischof Pankratius weılte 1859 ZUTr Einkleidung der Grätin Bertha Fugger-Glött 1m
Franzıskanerinnenkloster in Dıillıngen. Vgl Weiß 100
Franz ose Heım, geb 1817 ın Waal, Priesterweihe 1841, Regens Dillınger
Klerikalseminar 57/7-18 Stadtpfarrer iın St Ulrich und Afra, Augsburg, 65—18
Domkapitular 1870, Generalvıkar 8318 Dompropst 183895, DESL. 1890 Vgl
Schematismus 1891
APD DD Hıer liegen 95 Briete des Augsburger Bischofs Pankratius Wagner, geschrieben
iın der eıt VON 1863 bıs 1886
APD RA Nntwort Wagners handschriftlich konzıpiert auf der Rückseite des bischöflichen
Schreibens VO 1863



188 Peter Rummel

Dem Wıllen un Wunsche meınes Oberhıirten gegenüber kenne c eın
Opter. Die Dareingabe eınes durch Jahrzehnte ıeb un gewordenen
Amtes und meıne Verpflichtungen das Taubstummen-Institut, das alles
Wasc ıch nıcht eiınmal be]l mır selbst ın Anschlag bringen. Das alles überlasse
ıch gEeLrOSL Gott und meınem Oberen. ber autf dem Posten mufßte ıch
Gegenstände docıeren, deren Themen mır ganz abhanden gekommen. Ich bın
jetzt 56 Jahre alt un der Vıgor anımı 1st nıcht mehr Ww1€ GT Wal, Gegenstände
VO solcher Tragweıte sıch anzueıgnen, da{ß Ian sie künftigen Seelsorgern
mıt aller Sıcherheıt, Allseitigkeit, innerer un iußerer Vollendung un Eın-
dringlichkeit tradieren annn Das ertordert mehr, als ıch mır dart
Wann aber auch dieses och etwa sıch machen lıefße, aber die Haushaltung, dıe
ıch führen müßte, ach, diese erregt eın Grauen, WEeNnN 1C 1Ur daran denke Ich,
der IC nıcht eiınmal gelernt habe, mMıt eiınem einzıgen Diıenstboten Haus
halten, soll 1U acht bıs zehn Dienstboten regıeren, in Ordnung, Frieden,
Redlichkeıit un Zutriedenheıt erhalten. Ich, der ıch bekannt bın als eıster 1mM
Nıcht-Haushalten, der iıch meın eıgenes Schuldwesen mır nıcht selbst
verwalten getraue, sodenn die Adminıstratıon über dasselbe Herrn Rektor
Pollak** übergab. ıch soll eıne Haushaltung führen, in welchem ıch jJahrlıch
Tausende verwalten hätte . Nur mıiıt Furcht und orofßer Angst könnte ıch
eıne solche Verantwortung übernehmen, für die ıch weder eıne Neıigung, och
Kraftft iın mır tühle un allerwenıgsten eıne Erfahrung.

Denke ıch aber erst dıe Heranbildung der Jungen Priester, annn übertällt
mich eine Angst, dıe ıch Sal nıcht bewältigen annn Ich weılß, wıevıel wI1ıssen-
schaftliche und moralısche Tüchtigkeit, wiıeviıel] Charaktertestigkeıt, Autorıtät,
Klugheıt un praktischer Sınn CWAU ertordert werden, L1UTr halbwegs auf dem
Gebiet versprechen können, und ıch weılß, da{fß ıch 1ın all diıesen
Ertordernissen nıcht dıe Hältte habe VO dem, W as eın Regens haben soll

Gewiß, onäadıgster Herr, ıch rede nıcht AUS Demut, sondern A4AUS meıner
ureigensten traurıgen Erfahrung un Überzeugung. Ich kenne und urchte
das Wort des Herrn: Wer bauen will; sıch Zzuerst hın und berechne dıe
Kosten, ob die Mıttel habe, den Bau vollenden. Und ıch habe dıe Mıttel
sichtlich nıcht, un bald würde meın vaterlicher Oberhirte hören und denken
mussen: Ecce, hıc coepıt aedıticare et 18{0} potuilt ONSUMAaTr Be1 aller Bereitwil-
lıgkeıt ann und darf ıch VOTr CGott und meınem Gewiıissen nıchts anderers, als A4US

dem Grunde meınes erzens mıt Moses tlehen: Obsecro, Domiuiune, mıtte, quem
MI1SSUrus 6S Jeir, sende denn, wen du senden willst. Exodus 4, E Indem
iıch CS als eın orofßes Unglück für miıch erkenne, für das huldvolle Anerbieten

Franz Xaver Pollak, Dr phıl., geb 1805 1n Höchstätt, 1836 Lycealprofessor ın
Dıllıngen, 1853 Rektor. Er gehörte nıcht dem geistlıchen Stand 28 BESL. 1876 Vgl Sprecht,
Lyceum 155
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Bahnz untüchtig un unfähig se1ın, ylaube ıch nıcht fürchten mussen, auch
noch undankbar seiın.“

Bischof Pankratius VO Dınkel antwortete postwendend dem
MaitlLEr 1e sıch VO der negatıven AÄAntwort nıcht abhalten, nochmals seın
Anlıegen vorzutragen: „Miıt Begıierde oriff ı ach meıner Rückkehr Aaus

Günzburg ZUuU Briet Ich fand A4US$s dessen Inhalt galz un Bar die anıma candıda
heraus, welche ıch seıt dem ersten Tage meınes Bekanntwerdens mMıt Ihnen
hoch 1ın Ihnen verehre. ach Durchlesung Ihres Brietes WAar aber auch zugleich
meın Entschlufß gefafßt. Ich teılte den Inhalt der Viıkarlatssitzung mıiıt und WTr
sehr getrostet, da{fß saämtlıche Herren mıt eınem Mund mMI1r dankbar für eıne
solche Wahl und mır versicherten, da{fß der ZEsAMTE Diözesanklerus CS

begrüßen würde.
Die Eıgenschaften des Geıistes und erzens sınd CS,; nach denen ıch 1ın Erster

Lınıe suchen mu Diese fand ıch in Ihrer Persönlichkeit. Wuüurden Sıe VO sıch
bekennen, da{fß sS1e solche besäßen, mußte ıch deren Vorhandenseıin
zweıteln. Was die Verwaltung betrifft, werde iıch dem auserwählten Moses 1ın
der Gestalt des Subregens““ eınen Aaron ZUur Seıte stellen. Dıie Hauptsache 1St,

41 APD DD
Klemens Bach, geb . 1828 iın Landsberg, Priesterweıihe 1854, WAar 1857 ZU

Subregens bestellt worden. Er bte seın Amt bıs seinem Tod 1881 aus. Ihm oblag
die Beaufsichtigung des Alumnats. 1874 WAar Ditferenzen zwiıischen Bach und Wagner
gekommen. Damals hatten mehrere Alumnen Lyceum und Seminar verlassen, da sı1e mıiıt den
Vorlesungen der Protfessoren Schneider und Uhrıg nıcht einverstanden Beıde Dozenten
hatten sıch kritisch ZU Infallibilitätsdogma geäußert, Uhrig auiserdem den Studenten
gegenüber eıne sehr arrogante Haltung eingenommen. Wiährend Wagner Verständnis für dıe
Handlungsweise der Alumnen zeıgte, wünschten Bach und der seıt 18772 bestellte Repetitor Dr
Pıus Heınrıicı eın Strengeres Vorgehen die renıtenten Studenten. Wagner hatte sıch bei
Bıschot Pankratius beklagt. Dıieser, obwohl selbst über das Verhalten der Jungen Leute emport,
verteidigte den Regens. Unter dem 18 1874 schrieb Wagner: „Sı1e haben mMI1r mitgeteılt,
dafß Herr Subregens Banz heıter und treundlich VO  - Wettenhausen zurückgekommen sel Eıne
mMır wıllkommene Nachricht, welcher ıch uch meınerseıts den Wunsch habe, dafß sS1e
‚immer, immer grunen bliebe‘ Was ıch ZUuUr Erfüllung dieses Wunsches in erster Linıe iun
konnte, meıne ich getan haben: W as seıtens des anderen Faktors hıerzu beigetragen werden
wiırd, mu{fß ıch selbstverständlich noch weıter erwarten Als Herr Subregens während der Ferien
VO  } 1ro zurückkehrend miıch 1er aut eınen Tag besuchte . habe iıch nıcht 1Ur och einmaldemselben ber seine mıiıt Heınrıicı während des letztverflossenen Seminarjahres Ihnen und den
Alumnen gegenüber eingenommene Stellung bündıgen Vorhalt gemacht und ıhm mıt Nach-
druck 1n Erinnerung gerufen, WeTI der verantwortliche Herr in der 10zese sel, und Wessen
Wort für Seminar und Seminarbildung als das mafßgebende beachtet werden muSsse, sondern ıch
habe mıiıt schärfster Betonung die Erwartung ausgesprochen, dafß iıch keiner Bedingung
mehr Spuren eınes Zustandes wieder sehen bekommen werde, WwI1e daselbst namentlic iın
diesem Jahre Tage sınd Nıe und nımmermehr se1l iıch gene1gt ertragen, dafß
meınem lıeben Herrn Geıistlichen Rate, mıiıt welchem ich mich ganz eiıns WI1SSE, Kränkungen
zugefügt würden, wı1ıe dieses leider der Fall SCWESCH . Was ıch durchaus tordere, se1l ;ollste
Eiınmütigkeit ın der Leitung des Seminars, Vertrauen und ungeheuchelte Liebe Ihnen, Herr
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ob Sıe bereıt sınd, eın Opfter bringen. Sıe sollen auch als Regens 1mM nämlıchen
Verhältnis ZUT Taubstummenanstalt verbleiben als bisher. Sı1e sollen der geistlı-
che Vater und zumındest der aufßerordentliche Beichtvater 1mM Kloster verble1-
ben Soviıel Ihre Obliegenheiten 6S gEStLALLCEN, ll ıch Ihnen Zeıt ZUT Betriedi-
sSung Ihrer Lieblingsneigungen geben. Ich bıtte Sıe, gelıebtester Herr Geıistlı-
cher Rat,; lassen Sıe Ihren Bischoft un dıe 107zese nıcht 1mM Stich, für alles
weıtere werden (sott und der dankbare Bischof sOrgen.“

agner aber schwiıeg. Am Junı sandte Pankratıius nochmals eıinen Briet
Wagner“ „Ich ann nıcht länger Sprechen S1e sıch mıt aller
Oftenheıit AaUuUs, WI1e 065 Bräutigam und Braut beim Abschlufß des eheliıchen
Bündnisses tun S1e sollten versichert se1ın, dafß iıch, grofß auch meın
Verlangen ISt, Sıe als Regens besitzen, be] eıner Absage Ihnen gegenüber
derselbe seın würde WwI1e bısher, der mıiıt warmster Verehrung un Liebe Ihnen

Bischot Pankratius.“
Nun antworftfete W agner 7Wel Tage spater (16 63) Ich erkenne und tühle

wohl, da{fß iıch uer Bischöfliche Gnaden lange ohne Antwort 1e Ich
bereue 6S und bıtte inständıg Verzeihung. Was miıch aber lange VO

Schreiben abhielt, nıcht etwa Cuc Bedenken außer jenen, iın der
Untüchtigkeıt meıner Persönlichkeit gegründeten und WEeNnNn ach der offenen
Darlegung derselben, VO dem ıch eın Wort zurücknehmen kann, uer
Bischöfliche Gnaden mich dennoch senden, gehe IC Ich hatte also für mich
keıine Bedenkzeıt mehr nöt1g, aber ıch glaubte, meınem hohen wohlwollenden
Gonner eıt lassen sollen. Ich dachte nämlı:ch SO: Es werden Bedenken,
Bemerkungen, Eınwendungen un anderweıtige Vorschläge laut werden
leicht möglıch, dafß die Erwagungen derselben dıe Wahl uer Bischöflichen
Gnaden aut eınen anderen lenkt: enn be] der großen enge des Diözesankle-

Geıistlicher Kat Dieses und och 1e] mehr ich Herrn Subregens. Er beteuerte mıir, daß
bereıts Sıe geschrieben und Verzeihung gebeten und die Vorsätze seines Innern
kundgegeben habe Nun wollen WIr sehen, Was für Frucht meın gemachter Vorhalt und
meıne erteılte Vermahnung tragen wırd ohl Mag uch Herr Subregens eınen größeren Ernst
VO  - meıiner Seıte dieses Mal herausgefühlt haben, wenn iıch gleichwohl aneben iın aller
Gelassenheit und Liebe ıhm begegnete. Es würde mMır sehr ZAAT Beruhigung gereichen, VO:  —3 Ihnen

vernehmen, daß S1e mıt dem VO mMır eingeschlagenen Vertahren einverstanden selen.
Jedentalls bıtte iıch Sıe, sıch versichert halten, dafß iıch mıt aller Dankbarkeıt, Verehrung und
Liebe, Ihnen ZUr Seıte stehe“ (APD Zu Bach vgl Specht, Bıgelmair
Nach dem Tod Bachs bestellte der Biıschot Dr Johann Nep Ahle ZU Subregens
(1882—-1886). Ahle, geb 1845 Langenmoosen, ZU Priester geweıht 1868, wirkte
13 re lang als Musikpräfekt 1m Dıllınger Knabenseminar. Von 1886 bıs 1901 eitete als
Regens das Klerikalseminar. 1901 wurde Zzu Domkapitular ernannt. Er starb 1924 als
Domdekan. Ahle esa VO  — Anfang das Vertrauen des Bischofs und Wagners, dem 1in
dessen Krankheıitstagen herzlich beistand. Vgl APD 2257 Briete des Bischots Pankratius
Ahle; Specht, Bıgelmair 89—90,
APD 2257
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[US könnte sıch Ja recht leicht auch dem kundigsten Auge des Hırten der rechte
Mann entziehen, W1e Davıd anfangs dem Auge amuels seiınen grofßen
Brüdern un da wollte iıch nıcht durch eın vorschnelles Ja eınem anderen den
Weg verlegen, der dem schonenden Herzensgemüte uer Biıschöflichen
Gnaden die Desıgnatıon eınes Würdigeren erschweren. Im Falle aber sıch uer
Bischöfliche Gnaden dennoch mıt mMI1r begnügten, könnte ıch vertrauens-
voller den Wıllen Gottes erkennen un zuversıichtlicher hoffen, dafß
derjenige, der mich durch meınen Oberhirten berutfen, ZUu Amte auch die
Gnade geben werde, damıt die Priesterzöglinge durch mich nıcht Schaden
kommen. Ich stehe also vollkommen 7AÄRR Disposıtion meınes Hochwürdigsten
Bischots. Sagen Hochdieselben: Komm, komme ıch: und Sıe Bleib,
bleibe ıch fiat mıh; secundum verbum tuum Amen.“

Der Bischof WAar beglückt: „Ihre Erklärung haben mMır eiınen schweren Steıin
VO Herzen gewälzt. Ich danke (Gott un hofte, dafß Seine Gnade uns beide
nıcht 1m Stich äfßt Ebensowenig urchte ich, da{fß Sıe 065 jemals bereuen
möchten, die Leıtung des Seminars übernommen haben, dıe Ihnen Gelegen-
eıt geben wırd, in der dank- un segensbringenden Weıse Ihrer Mutterdiözese

44unvergängliche Dienste erweısen
23 Jahre lang diente Wagner bıs z Tod seınem Bischof un der Diözese

Augsburg als Regens des Dillınger Priıesterseminars. Nıchts vermochte ıh VO  3
seıner Aufgabe als Priestererzieher und Vater der Taubstummen un anderer
Behinderter trennen, auch nıcht die beabsichtigte ehrenvolle Ernennung Zu

Augsburger Domdekan.

Am 18 November 1884 WAar der bisherige Domdekan un ehemalıge Kollege
Wagners Dillınger Lyzeum, Dr Lorenz Clemens Gratz, ” Alter VO  3 78
Jahren gestorben. Bereıts jer Tase spater schrıeb der Münchner Erzbischofun
einstige Augsburger Bistumskhistoriker un Domkapitular, Antoniıius VO  3 Ste1-
chele*®, Wagner“” „Meın lıeber Freund, ıch habe Dır Wiıchtiges mıitzuteılen.

47aMınıster VO utz sandte heute eınen Vertrauten MIır mıt der Nachrıcht,

APD 2259 Briet VO D 18623 Di1e ottizielle Bekanntgabe erfolgte 1m Pastoralblatt für dıe
10zese Augsburg dem 1863 Vgl Weiß 104
Lorenz Clemens Gratz, Dr theol., geb 26 1806 ın Stötten Auerberg, Priesterweihe
1829, Zu Lycealprofessor 1n Dillingen ernannt 18372 Er dozierte Hermeneutik, Exegese und
Padagogık. 1850 Domkapitular 1n Augsburg, 1869 Domdekan Vgl Specht, Lyceum A

Rummel, 1N ! Bischofslexikon 254
Zoepil, Antonius VO: Steichele (1816—1889), 1n ! Lebensbilder aus dem Bayerischen

Schwaben Bd München 1954, 406—-418
APD 2328, Briet VO 11 1884

47a Johann Frhr VO  3 Lutz:; geb 1826 1n Münnerstadt, 9—1 890 Staatsminıister des Innern
Kırchen- Schulangelegenheiten, gESL. 1890 Vgl Schärl, Dıie Zusammensetzungbayerischen Beamtenschaft VoO  - Kallmünz 1955 Nr.
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der Mınıster beabsichtige Seine Majestät den Antrag stellen, 5 moge
Regens Wagner 1in Dıllıngen ZU Domdekan VO Augsburg ernannt werden,
wünsche aber och die Gesinnung un Wiıllensmeinung des Herrn
Regens ertahren. Dıiese Deıine Gesinnung bıtte ıch 1U mır kundgeben
wollen. Ich möchte Dır schon entschıeden raten, die Ernennung nıcht zurück-
zuwelsen. Du brauchst nıcht bıs 1in Dein hohes Greisenalter hınauf der
Seminarist iın Dıllıngen bleiben. Du brauchst uhe und die Domdekane!
bjetet Dır wiırklıch otıum Cu dignitate. Herr VO ut7z wuünscht Dıch, weıl
sıch mıt Dır sehen lassen darft Lehnst Du ab, könnten sıch leicht ZeWI1Ssse
Intrıgen in Augsburg Wege eröffnen, das AT NI Domkapiıtel och weıter
lıberalisieren un korrumpieren. Fuür Deıine Anstalten könntest Du weıt
besser SOTSCNH als 1ın Deıiner jetzıgen Stellung. IDIEG 10zese Augsburg, Ja Banz
Bayern, wurde sıch ber Deine Ernennung treuen. ıne Eıngabe brauchst Du
Sal nıcht machen, CS genugt, wWenn Du schreıbst, Du nehmest als (sottes
Fügung Al W as Deın Köniıg ber ıch beschließen wırd Diese Erklärung hoffe
ıch mıiıt Zuversicht.

agner ınformierte umgehend Bischof Pankratıius VO Dıinkel un bat
Stellungnahme, doch WAar VO vornhereın entschlossen, diıesen ehrenvollen
Ruf 1abzulehnen. Pankratius aANtLtwOrteitfe dem November“® „Dafß
bezüglıch der erledigten Domdekane! Herr Staatsmıinıiıster Ihnen
Aufmerksamkeit erwıesen hat, 1St lobenswert. Soll hıerdurch vielleicht dıe
Gleichgültigkeıit, mıt welcher I1a  - be] wıederholter Besetzung VO Bischots-
stühlen in den Jüngsten Jahren über S1e hinweggesehen hat, ın eLtwa gutgemacht
werden?“ Dınkel dachte hıerbei ohl VO allem Passau und Würzburg,
möglıcherweıise auch München-Freıising, iın den /0er Jahren CuUuG

Oberhirten bestellt worden waren“*  D  x Dann aber bestärkte der Bischof seınen
gelıebten Geıistlichen Rat 1im Verzicht autf die Dignitärsstelle”” SÖ überaus
glücklich iıch miıch schätzen würde, S1e€e 1n meınem Domkapıtel besitzen,
muf{ß iıch doch gestehen, da{fß die VO Ihnen bereıits vorgeschrıttene Altersstuftfe 6S
aum der Mühe wert machen würde, Ihre gegenwartıge Stellung och mıiıt eıner
anderen, se1 dieselbe noch ehrenvoll,; vertauschen. überdies S1e sıch als
Domdekan zufrieden fühlen wurden Ww1e€e derzeıitigen Platz, scheint MIır
sehr fraglıch. Sıch aus dem seelenvollen Verkehr, den geistliche Ausbildung tür
den Priesterberuft und Seelenführung 1M Beichtstuhl gewähren, herausgerissen
un trockene Bureau-Arbeiten getesselt wıssen, das würde sıcherlich in
ıhrem Gemuüte, WwWI1e ıch S1€e kenne, 11UT bald eın bıtteres Heimweh ach der

48 APD FA A
In Passau Wal 1876 Joseph Franz Weckert, ın München-Freising 1878 Antoniuius Steichele
und in Würzburg 1879 Franz Joseph Stein ZU) Oberhirten estellt worden. Vgl Bischofsle-
xıkon /97, F3 735
APD Z237 Brief VO 11 1884
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verlassenen Stellung erwecken. Und das urchte ich: wüuürde auch ann der Fall
se1n, WeECeNnNn die hiıesige Domdekane!i eıne Sınekur ZCNANNL werden könnte, aber
das 1St s1e nıcht . Da{ß übrıgens auch 1UT eın einzıger des Domkapıtels autf S1e
als Domdekan scheelsüchtigen Auges blicken wuürde, das haben Sıe gewinfs nıcht

befürchten un daher auch nıcht, da{ß Sıe dessentwillen Ihre Stellung
unangenehm tinden könnten. Ich weılß, da{fß Sıe auch 1ın Ihrem gegenwärtigen
Wırkungskreis Mühe, dorge, Unannehmlichkeiten mancher Art
haben, doch bester Freund, diese haängen ohl jedem Berut.“

W agner fühlte sıch durch Pankratius VO Dınkel ın seıner Absage bestätigt
un teılte Erzbischof VO Steichele mıt, da{fß hohen Alters, geschwäch-
rter Arbeıtskraft, tehlender Wohnungseinrichtung und A Verantwortung
seınem Oberhıirten gegenüber aut die Domdekane!: verzichte und iın Dıllıngen
bleıibe. Der Münchener Erzbischof wollte diese geNaANNTLEN Gründe nıcht gelten
lassen ‚Hohes Alter, darum otı1um C dignitate ach solch langem Opfterle-
ben Nıcht mehr arbeıiten können? Meın Domdekan hat auch eın Reterat, Du
1aber bıst geistesfrıisch und kannst och arbeıiten Keın eld haben, eın
Zımmer einzurichten? Wäre ıch Pankratius BCWESCN, hätte ıch gESAZT: Komm

mır, da ın der Dechanei sovıel eld dalıegt, lafß davon eın Zıiımmer einrichten
Und wenn Du mich fragst, W1e€e C® Ware; WEeEeNnNn meın Regens VO seınem Posten

52abtreten wurde? Meın Regens Furtner och 1in den besten Jahren, 1St Ja
abgetreten un hat sıch vArı Domhbherrn ın München wählen lassen. Ich habe seılt
sechs Jahren schon den drıtten Regens, (sottes Vorsehung hat mich dabe; nıcht
verlassen. So sehe iıch mıt menschlichem Verstand die Sache Vor eın Daar
Tagen sprach 1C. mıt Herrn V, Liutz: ergıbt sıch ın Deinen Entschlufß.“

Damıt W alr dieses Kapıtel abgeschlossen?  3  E Wagner blieb aut seiınem Posten in
Dıllıngen, WwI1e ( der Bıschot erhofft un auch angedeutet hatte: „ \Ware ıch
Ihrer telle, ıch wurde mich nıcht anders entschieden haben als Sie  «

APD 2328, Briet VO 12 1884
Ernest Furtner, Dr. theol., geb 18372 in Teısenham beı Endorf, Priesterweıihe 1856,
Dırektor des Klerikalseminars und Protessor für Pastoraltheologie in Freising, 1887 Domkapı-
tular ın München Vgl Schematismus der Geıstliıchkeit des Erzbistums München Freising tür
das Jahr 188/,

53 Anstelle Wagners der König Domkapıtular Franz Permanne, veb 1831
Nıederstotzingen, Priester 1853, ZU Domdekan 1n Augsburg54 APD 2237 Briet VO 17 1884
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Bischof Pankratius un seın
„lieber Herr Geıistlicher Rat“

Warum aber legte Pankratius VO  a} Dınkel grofßen Wert darauf, dafß W agner,
der doch bereıts das 76 Lebensjahr vollendet hatte, weıterhiın die Leıitung des
Klerikalseminars beibehielt? Den Grund ann InNnan ohl aus$s den persönlichen
Brieten des Bischofs den greisen Regens entnehmen?  >  S Im Verlauf VO  = 7zwel
Jahrzehnten brachte der Bischof immer wıeder seıne Hochschätzung, seinen
ank und seiıne Zufriedenheit über die VO  } agner geleistete Arbeit ZU
Ausdruck: „Gott dank, da{fß ıch doch Sıe 1mM Seminar habe“ (26 „Ich
bın 1Ur beruhigt, dafß ıch Sıe be] meınen Alumnen weıilt“ (28
schrieb Pankratıius, als eıne schwere Krıse, veranlaft durch diıe Lycealprofesso-
TCH Johann Nep Schneider un dam Joseph Uhrig, Hochschule un Priester-
emiınar erschütterte”®. „Möge MIr der lıebe Gott gewähren, dafß mır der
vortreffliche Leıiter meınes Klerikalseminars, lang ich lebe, erhalten bleibe“
(18 1875); ‚Haben Sıe ank für al] Ihre Liebe, Mühe, Aufopferung, die Sıe 1ın
Ihrem Berufte der lıeben 10zese darbringen. Tausendtach vergelte N (30tt.
Erhört Gott meın armselıges Gebet, ann werden sıch Biıschof un Diözese
Ihrer unschätzbaren Unterstützung och erfreuen ad multos Ich bitte
Gott, da{fß MIır och lange meın lıeber, LreueTr, unermuüdlıcher Geıstlicher Rat
erhalten bleibe“ (25 1876); „Möge Ihnen der lıebe Gott och lange dıe
körperliche un geistige Kraft un seıne fruchtbare Gnade erhalten, da{fß Sıe
in Ausübung des allerwichtigsten Erziehungswerkes den iın unermüdlicher
Pflichttreue bereıts erworbenen vielen Verdiensten och eın weıteres grofßes
Ma{i hinzufügen können der Diözese ZU degen, Ihrem Bischof Z Troste,

dieses habe ıch schon VO ersten Tage dieses Jahres Altar gebetet un
werde dieses Beten 1m Laufe des Jahres och oft Das Band der Liebe
moge auch iın dem Zeitabschnitte uns umschlungen halten“

Im Herbst 1878 schiıen CS einer kleinen Dıfferenz zwıschen Regens un
Biıschof gekommen se1n, WI1e A4US eiınem Brieft Dıinkels VO 23 1878
entnehmen 1St Der Augsburger Oberhıiırte hatte VO Münchener
Erzbischof Antonıius VO  a} Steichele erfahren, da{fß sıch Wagner Jüngst beım
Besuch anläßlich der Bischofskonsekration 1n München beklagt habe, Pankra-
t1us se1 mıt seınem Wirken nıcht mehr zufrieden. Ihm persönlıch ware ecs
lıebsten, WEenNnn seınen Abschied nehmen un als Benefizıat in den Ruhestand
gehen könnte. Der Bischof beschwor daraufhin seiınen „lieben Herrn Geıstlı-
chen Rat“ „Aber meın Bester, W as habe IC Ihnen enn 4  9 W as Ihnen

APD 2237
Vgl Specht, Lyceum 224—230; Rummel, Auszüge A4UuUS Briefen des Augsburger Biıschofs
Pankratius VO  >; Dinkel Inspektorann Georg Weıinhart iın Dıllıngen, 1In: JABG \7A® 1972,

28—31; APD 27240
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solchen unbegründeten Vermutungen Anlafß geben konnte? dyagen S1e CS mMır
doch, ıch bıtte Sıe darum, damıt alle Mifßverständnisse beseitigt werden können.
Ich hätte doch alles für möglıch gehalten, nıemals: aber, da{fß Sıe solchen
Vorstellungen Eıngang 1n Ihr Herz gestatten wuürden. Meın Dank, meıne Liebe,
meın Vertrauen Ihnen sınd VO ersten Tag d} da 1C Sıe kennen lernte, bıs
ZUur Stunde die nämlıchen und werden x bıs zu Tode se1In. Ich bıtte Sıe innıgst,
verkennen S1e miıch nıcht un wırken S1€ 1n Ihrem wiıchtigen Berute
meınem Troste fort mıt dem stillen Bewulßstsein, da{fß Ihr Biıschof miıt ank

(CjOffi sıch glücklich schätzt, Sıe als Regens der Spitze des Seminars
wIıssen. Sollte ıch aber Ihnen, hne daf ıch CS wülßte, ırgendwıe weh
haben, werden Sıe mMır verzeıihen. Gott, der Allwissende, 1St Zeuge dessen,
W asSs ıch ın diesen Zeılen ausgesprochen habe Ich annn HH ımmer wıederholen,
dafß ıch mıt ank un innıgster Verehrung bın und jederzeıt seın werde, Ihr
treuergebener Pankratius.“

Dieses Wohlwollen kam auch ın dem Glückwunschbrief des Bischofs zZU

Namenstag Wagners 18580 (27 Dezember) Zzu Ausdruck: Zu Ihrem Namens-
feste, welchem neben Ihren Untergebenen, viele Freunde und Verehrer,

viele Beichtkinder, viele dankverbundene Schützlinge iıhre Glückwünsche
darbringen. moöchte auch Ihr dankbarer Bıschof Sıe seıner innıgsten eıl-
nahme versiıchern und seine Segenswünsche un Danksagungen AD Ange-bınde bringen. Haben S1e dank, edle Seele, für alle Aufopferung, Hıngebung,
Sorgfalt, Liebe und Geduld, mıt welcher Sıe dem Semiıinar vorstehen, AaUuUs
welchem die künftigen Priester hınaus in die Diözese gesandt werden, nachdem
Sıe durch Ihr Lehrwort, Ihre Begeıisterung, Ihr Beıispiel unterwıesen, entzun-
det, zubereıtet sınd Dıie Verdienste, welche Sıe sıch als eıster diese Ihre
Jünger un durch sS1e die Diözese des hl Ulrich selıt eıner Reihe VO Jahren
schon gesammelt haben un VO Jahr Jahr mehr ammeln dıiese Verdienste
sınd schon iın das Buch des Lebens eingetragen und werden Ihnen reichlich
vergolten werden. Mır lıegt 1U  —+ ob, recht inständıg die eıne Vergünstigung

beten, dafß 6cs (SOft gefallen mOge, Ihre Lebensjahre bıs ZUT möglıch ternsten
Grenze verlängern .1 degen der 10zese un meınem und ausend un
ausend anderer Troste“ (26

Eın reichliches Jahr spater, als Wagner est des Franz VO Sales
(29 Januar) eınen Schwächeanfall erlıtten hatte, schrieb der Bıschof umgehend:
Er habe VO Inspektor Weınhart erfahren, dafß der Geıstliche Rat der TAL
Meısterin erklärt habe, könne dem „Doppelberuf eınes Regens und Kloster-
beichtvaters nıcht länger genugen , und s se1 ıhm nahegelegt worden, für eıne
Entlastung SOTSCN. “Ich möchte wenıger zogern, als MIr alles daran
gelegen 1St, meınen innıgst verehrten Herrn Geıistlichen Rat lange als LL1UTr

möglıch seıner außerordentlich segensreichen Tätigkeit erhalten. Ihr ge1st1-
SCS Befinden 1St och frısch, dıe Regentie können Sıe schon mıt CGottes Hıltfe
führen, das Beichtvateramt ISt VO jehgr dıe Seele iıhres geistliıchen Lebens und
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Wırkens. Beıides mıtsammen können Sıe schon tragen, aber W as Ihnen Anstren-
U verursacht, das 1St dıe leidige Oekonomieverwaltung”, die sol] Ihnen
abgenommen werden. (3

agner hatte ınzwıschen das 7 Lebensjahr vollendet, als ıhm Pankratius
VO Dıinkel Dezember 882 WwW1e€e alljährlıch ZU Namenstag gratulierte:
„Der morgıge Festtag des Lieblingsjüngers Johannes, dessen Namen Sıe
würdıg tragen, S€ nıcht blo{fß für Sıe eın heber Gedächtnistag, sondern ohl ür
Tausende, die S1€e kennen und durch S1e Wohltaten tür geistlıches und leibliches
Leben empfangen das Glück hatten und och haben Wo 1St iınsbesondere
eıner in dem zahlreich VO Ihnen herangebildeten Klerus, welcher nıcht mMıt
dankbarer Liebe Ihr Bıld 1ın seinem Herzen truge? Und Ihr Bischof un Freund
1st den vielen dankbaren Verehrern keineswegs der letzte Möge ß
Sıe och lange dem Weıinberg des Herrn bewahren, den S1€e bisher miıt
unvergleichbarer TIreue angebaut un gepflegt haben und aus welchem schon
sovie] Segen erwachsen 1St  “

Pankratıius VO Dınkel bewies seıne Dankbarkeit nıcht u  — 1n Worten der
durch die persönlıche Teılnahme goldenen Priesterjubiläum Wagners
Junı 1883, dessen Vorbereitung sıch aktıv beteiligt hatte”®, sondern auch
durch Unterstützung der verschıedenen Behindertenanstalten, dıe der Dıllınger
Regens inıtlulert hatte. Dınkel, zweıtelsohne eıner der hervorragendsten Augs-burger Oberhirten nıcht BRER  _ des Jahrhunderts, erkannte dıe Bedeutungdieses sozıalen Engagements un ahm Anteıl. Wiıederhaolt übersandte
Geldspenden”” und stand Wagner mıt Rat und 'Tat ZUNX Seıte. Nur als Beıispıel se1l
dıe Erwerbung VO Hohenwart®” gCNANNLT. Hatte der Inspektor des Knabense-

Zwar hatte der Bıschof 1863 Wagner versprochen, die Ökonomieverwaltung dem Subregensübertragen, denoch übernahm Wagner selbst diese ıhm unangenehme Aufgabe. Am 1882
mahnte Bischof Pankratius eindringlıch: doch ndlıch ınnerhalb acht Tage die gedachteOekonomie-Rechnung (von 1n Vorlage bringen, widrıigenfalls ıch jemand VO'  } 1j1er
abordnen müßte, 1n Dıllıngen auf Grund Ihrer Einschreibbücher dıe Rechnung herzustel-
len (APD
Vgl APD ZEIT; 2239 Pankratius gab detaıllıerte Anweısungen 708 aut des Kreuzweges, den
dıe Alumnen iıhrem Regens tür dıe Hauskapelle schenken wollten, un! erklärte sıch bereit,
selbst eiınen entsprechenden Beıtrag eısten. Er verlangte auch, die ursprünglıch für den 21
1883 festgesetzte Feier auft den verlegen, dıe Veranstaltung 1mM Speisesaal des
Priestersemiunars abzuhalten, wobe!l dıe Jüngeren Alumnen dıe Bedienung der (Jäste überneh-
[NCMN sollten, und als Geschenk des Klerus eıne „Festadresse mMiıt Liebesspende für dıe VO

Wagner 1Ns Leben gerufenen Instıtute“ Zum Jubiläum vgl Weıg]l 136—-139 Im Akt API)
27739 betinden sıch zahlreiche Zeıtungsabschnitte, dıe ber dieses Ereign1s berichteten, En

Augsburger Postzeıtung, Nassauer Bote, Katholische Schulzeıitung, Neue Augsburger Zeı-
t(ung, Allgäuer Zeıtung, Der Wahrheıitsfreund, Pastoralblatt für die 10zese Augsburg
APD Z237, Briet VO 11 1869
Zoepfl 6870
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mınars, Johann Georg Weinhart®!, 1874 das ehemalige Benediktinerinnenklo-
ster der Aı besucht und für die Errichtung eıner Taubstummenanstalt als
ungeeıgnet angesehen, scheıint Pankratius VO Dınkel letztlich den Ausschlagtüur den auf gegeben haben Von verschiedenen Seıten gedrängt, besichtigteWagner Osterdienstag (18 Aprıl) 1876 mıt der Meısterin
Theresıia Haselmayr und der Dıiıllınger Institutsoberin Udalrıka Baustel Hohen-
wart®? Wagner informierte den Bıschoft un dieser schrıieb dem Aprılnach Dillingen® „Mıt grofßer Freude habe ıch Ihrem Brief CeNINOMMEN, da{fß das
Klostergebäude Hohenwart eınen sehr befriedigenden Eındruck autf S1e
gemacht hat Ich bın also mıt der Schilderung, welche ıch VO diesem Hause
gemacht, gerechtfertigt. Da{fß INan auch och die Oekonomie wırd erwerben
können, zweıfle c nıcht. Und der lıebe Gott, auf den S1e kühn vertrauen,WI1e meıne Wenigkeıt, wırd auch den nötıgen Geldmiuitteln verhelfen. Daher
1n Gottes Namen vorwarts zur Ausführung des Geplanten. Bezüglıch der
nächsten Schritte bın ıch der Ansıcht, sıch die Regierung des nneren
wenden. Stimmt diese Z annn erst annn die Finanzkammer das eıtere
über den Kaufpreis gerichtet werden“. Damıt WAar die Entscheidung gefallen,September 1576 erwarb W agner dıe Klostergebäude VO Hohenwart®*.

Hatte Bıschof Pankratius 1Ur auf den aut VO Hohenwart Einflu(ß
INen oder überhaupt, gleichsam als „STauc Eminenz“ 1m Hıntergrund stehend,Autbau un der Sıcherstellung der Dıillinger Behinderteneinrichtungentscheidend mıtgewiırkt? Diese Frage leıtet zr tolgenden Abschnitt ber

Regens agner un die Dillinger Taubstummenanstalt
alt Johann Evangelıst Wagner bıs in dıe Jüngste eıt unangefochten als
Gründer un Stitter der Dıllınger Taubstummenanstalt un weıterer hıiınzuer-
worbener Häuser für körperlich un gelstig Behinderte, wurden aufgrundbıisher unbekannten Quellenmaterials 1m Ordensarchiv der Dıllinger Franzıska-
nerınnen erhebliche Z weıtel laut®. hne auftf die Vorgeschichte 1m Detaıiıl
einzugehen, soll das Kernproblem stichwortartig ın einıgen Punkten herausge-arbeıitet werden, dann, wıederum mıt Hılte bisher unbeachteter Unterlagen,

61 Johann Georg Weınhart, geb 18725 in Bergen, Pfarreı Waltenhofen, ZU Priester
geweıht 1849, Kaplan iın Kautbeuren, 1862 ZU Inspektor des NEUu errichteten Knabenseminars
1n Dıllıngen CEINANNT, DEST 1907 Vgl Funk, Johann Georg Weinhart eın Leben und
Wirken Dıllıngen 1908
Zoepfl 68
APD 223 Brief VO 1876
Weıgl 126—-132
Schreyer 150—208
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eıne Antwort tıiınden, die treı VO allen Emotionen den wirklichen Tatbestand
wıederzugeben versucht.

1841 erfolgte die Verlegung des 1824 in Dıiıllingen eröftfneten un 834 mMi1t
eıner Taubstummenschule verbundenen staatlıchen Lehrerseminars ach Lau-
ingen. Wenig spater wurde der Plan CrwOSCH, dıe taubstummen chüler ach
Geschlechtern rennen und dıe Mädchen 1m Dıiıllınger Franzıskanerinnenklo-
ster unterrichten lassen. ach Überwindung beträchtlicher Schwierigkeiten,
bei denen Stadtpfarrer und Distriktschulinspektor Remigı1us Vogel®” der
Oberın Theresıia Haselmayr tatkräftıg ZU!T Seıite stand, erteılte die Regierung VO  e}

Schwaben und Neuburg dem Januar 184/ den Schwestern die Geneh-
mıgung ZU Taubstummenunterricht. 7weıtelsohne 1St Cs das Verdienst VO

Remigıus Vogel und Theresıa Haselmayr SCWCESCH, da{fß dıe Lehranstalt für
taubstumme Mädchen in Dıllıngen errichtet worden 1St Deutlich schriebh
Spezıialinspektor Thalhoter ım Jahresbericht 862/63 ‚Schon die Gründung
der hıesigen Lehr- und Erziehungsanstalt . hat sıch geistlıcher ath und
Dekan Vogel ın der Eıgenschaft als Local- un Distriktschulinspektor SAaNZ
besondere Verdienste erworben; ohne seıne rastlosen dıesbezüglıchen emu-

65bhungen ware dıe Anstalt ohl nNnıe 1Ns Leben
1852 ZU Kreıs-, Lehr- und Erzıehungsinstitut tür taubstumme Mädchen

erklärt, unterstand diese VO den Franzıskanerinnen geführte Anstalt der
rechtlichen Autsıcht des ZU Spezialınspektor bestellten Dıiıllınger Ptarrers
Remigıus Vogel. Nachdem dıe Kreisregierung schon länger ‚auf dıe Gewiıin-
Nung eıner Versorgungsanstalt . . Bedacht A beabsıchtigten
Oberin Haselmayr un Stadtpfarrer Vogel diıesem Zweck den Ankauf des
Z ehemalıgen Dominıikanerinnenkloster gehörenden Kasten- der Kornhau-
SCS, das sıch 1mM Besıtz des Staates betand.

Diese Verhandlungen scheıterten, dafür aber konnte das vormalıge Leks
rersemınar eınst Bartholomäerinstitut, inzwıschen ZuUuUr Gastwirtschaft un
Brauere1 ZU Schwan umtunktioniert günstıg erworben werden. Als Käufer
ın eiıgenem Namen trat Protessor Johann Evangelıst agner auf, seıt 1843
ordentlicher Beichtvater und gemäfß päpstlicher Bulle „Quamyvıs i1usto“ VO

Aprıl 1749 zugleıch geistlıcher Direktor des Frauenklosters®/. Der aut

65a Remigıus Vogel, geb 17972 ın Unterthingau, ZU Priester geweıht 1814, Stadtpfarrer
VO  - Dıllingen 1828S8, Miıtglıed des Landtages, Deputierter ZUuUr Natıonalversammlung 1n
Frankfurt 1848, DESLT. 1867 Vgl Schematismus 186/; Weifß 109%.

65b Jahresbericht 862/63
Schreyer 194

67 Vgl Anm 18 Diese Bulle „Super Conservatorıu1s Vırginum Angelicarum nuncupaturum“
regelte zunächst das Verhältnis der Englischen Fräulein ZU Augsburger Biıschof Joseph
Landgraf VO Hessen-Darmstadt, €eSsa} aber auch bıs 1n dıe Mıtte des Jahrhunderts große
Bedeutung für andere weıbliche Ordensgemeinschaften
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erfolgte in Absprache mıiıt Regierungspräsident ar] Freiherr VO  } Welden®/?,
Stadtpfarrer Vogel un: Oberin Theresia Haselmayr. Die Kaufsumme betrug
13 01010 - 4000 {] stellte das Kloster ZUur Verfügung®®, der Rest aber und
weıteres Kapıtal ZUur Instandsetzung sollten ach den Vorstellungen Wagners
durch die Ausgabe VO  e Aktien aufgebracht werden. EItf Tage ach der Protokol-
lıerung (22 11 wandte sıch Wagner in eiınem „Programm“ den
Augsburger Diözesanklerus®?. Darın begründete CT die dringende Notwendig-
eıt eıner Versorgungsanstalt für weıbliche Taubstumme 1m Kreıs Schwaben
und Neuburg un erläuterte seıne Vorstellungen. Er habe, ‚durch sachkundige
Männer un selbst durch eın hohes Regierungs-Präsıdium azu ermuntert“”, die
Schwanenwirtschaft ın Dillıngen erkauft. Dıie Protokoll-Taxen bezahlte eın
Freund un Wohltäter des Instituts (Remigıus Vogel), der Kaufschilling aber
sollte durch Aktien 25 f abgetragen werden. Dıie Aktionäre gäben ıhr eld
sechs Jahre lang unverzınslich dem Instıitut, annn sollten s1e Prozent 1Ns bıs
AUT Heimzahlung des Kapıtals erhalten, WenNnn S1e nıcht auf eıne Rückerstattung
verzichteten. 997  Is Garantıe bleibt den Aktiıonären das Anwesen VeEeTI-
schrieben.“ Bınnen kurzem betrug der Aktienstand 25 01010 f] iıne törmliche
Genehmigung der Kreisregierung aber lag och nıcht VO  Z

Zur Weiterleitung dıe Regierung legte Wagner dem Maäarz 1855
seıne Vorstellungen ber Zweck un Leıtung dieser geplanten Versorgungsan-
stalt dem Ordinarıat Augsburg VO  —$ Dıie wichtigsten Punkte seıen genannt‘”:
A) Dıie errichtende Versorgungsanstalt für weıbliche Taubstumm soll eıne
CuHc Wohltätigkeitsanstalt neben dem kgl Kreis-Erziehungs-Institut für taub-
StummMe Mädchen bılden.

Dıie Glieder sollen ımmer Leıtung eıner weıblichen Ordensgemeıin-
schaft stehen un eıne klösterliche Hausordnung ohne Klausur beachten.
® Dıie Versorgungsanstalt soll sogleıch ach Ihrer Eröffnung iın das volle
Eıgentumsrecht eintreten. A Im Kautfprotokoll konnte das Anwesen natürlich
nıcht zugeschrieben werden eıner moralischen Person, die och nıcht W/ar
Diese Übertragung ertolgte 1m Sommer 18657 der Eıntrag 1m Kataster
11 1859/!

6/a arl Frhr. Welden, geb 11 1801 1n Schonungen UF,, Regierungspräsident VO  3 Schwaben
und Neuburg 9—1 85/, DEST 1857 Vgl Schärl;, Dıie Zusammensetzung der Bayerischen
Beamtenschaft Kallmünz 1953 Nr. 340
Schreyer 183
Rödelbronn 54—-58; Schreyer 185—187
RWID, Satz Dieser Akt wurde VO  ; Joseph Hörınger, VO'  } 1934 bıs 1955 Dırektor der
Wagner’schen Anstalten, zusammengestellt. Er nthält Orıiginalschreiben und Abschriften.
Vgl auch Schreyer 190

/ Schreyer 196—-197/
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Beıde Anstalten sollen in der Leıtung und Verwaltung dem DiıllingerFrauenkloster unterstellt werden, un ZWar A4aUusSs Gründen der Dankbarkeit under Notwendigkeit, da das Personal wenıgstens nıcht 1mM Anfang in der Lage seın
wırd, eın solches Haus umsichtig un gewandt tühren. „Doch soll die
Versorgungsanstalt ebenso wen1g2 Je Eıgentum des Klosters werden, als eın
Hospıtal Eıgentum der Pflegschaft ISt  C
€) Dıie Oberkuratel soll seıner Auffassung ach gemäaifßs rıd Sess. CaDund De Retormatione dem Diözesanbischof zustehen: doch überlasse
entsprechende Regelung dem Ordıinarıat.

Dieser Antrag un weıtere Berichte des Spezialınspektors Remig1us Vogelgelangten über die Augsburger Kreisregierung das Staatsminısterium des
Innern für Kırchen- un Schulangelegenheiten 1n München und schließlich
Könıg Max I1 Nach Rücksprache mıt Ressortminister Theodor VO Zwehl un
Einholung eınes Gutachtens des Staatsrats VO ermann genehmigte Seıne
Mayjestät dem November 1855 „die durch Bıldung eınes Aktienvereins
beabsichtigte Errichtung eıner Versorgungsanstalt für weıbliche Taubstumme
ın Dıllıngen, welche der Leıtung des dortigen Klosters der Franzıskane-
rinnen stehen wırd“. Dabej aber hätte das Kloster be] der Vermögensverwaltungdie allgemeinen Normen ber Beaufsichtigung un die Kuratel für derlei
Anstalten beachten; doch se1l A VO eıner törmlichen Rechnungsablegunggleich den Instiıtuten der Englıschen Fräulein befreit‘“.

WEe1 Jahre spater sandte Protessor Wagner dem Oktober 1857
eınen CrStien Statutenentwurf ZUT Begutachtung das Augsburger Ordina-riat”?. Dieser enthielt keinen ausdrücklichen iInwels aut Leıtung und Verwal-
t(ung der Anstalt. och werden in dem Biıschof oder seınem Stellvertreter das
alleinıge Recht der Aufnahme zugesprochen und in 13 festgelegt, da{fß die
Jahresrechnungen dem Oberhirten vorgelegt werden mulfsten. Der Dıiırektor des
Geıstlichen Rates, Dr Joseph Franz VO Allioli”* hatte aum eLtWAS
beanstanden, doch tand 1im Antwortschreiben VO 28 Oktober 1857 eınen
Zusatz für „zweckdıienlich“”. Der Passus lautet: A \Was die Stellvertretungbetrifft, bestimmen WIr, daß die Verwaltung der Anstalt VO der JjeweılıgenKlosteroberin Beıstand des Stitters 1ın der Weıse tühren sel, daflßdıe die oberhirtliche Stelle 1n Sachen der Anstalt VO der Verwaltungerstattenden Berichte VO der Oberin un dem Herrn Beıstand unterzeichnet

WID at7z I Nr. (Abschrift); WID Erhebungen aus dem Geheimen Hausarchiv München(Abschriften des Gutachtens VO  - Staatsrat Friedrich Benedikt Wılhelm Hermann VO ı11855 und des Antrages VO Mınıster Theodor wehl); vgl Schreyer 195WID atz f Nr 2’ vgl Schreyer 198
Dr. Joseph Franz Allıolı, geb 1793 ın Sulzbach, Priesterweihe 6’ Domkapitular

37
VWID Satz B Nr 57 Schreyer 198
1838, DEST. 1873 Vgl Schematismus 1873, Nekrolog 235—)
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werden ıe rage, wer ach dem Ableben des Stitters der SONSLIgEr
bleibender Verhinderung desselben den Beıistand eısten hat wiırd offen
gelassen Die 20 Januar 1858 Druck erschıenenen Statuten annn
auch VO Oberin Theresıia Haselmayr und Beistand Johann Ev agner
unterschrieben

Die Kreıisregierung genehmigte diese Statuten nıcht S1e zeıgte sıch „sehr
befremdet“ darüber, da{fß dıe staatlıche Oberkuratel Text nıcht erwähnt un
dıe Drucklegung hne Absprache ertolgt SC1I (13 859) agner versprach
CiNc Anderung der Statuten (6 1859)°, doch verschob diese aus unbekann-
ten Gründen ber Jahre hinweg.

rst S63 machte sıch agner durch widrige Umstände CZWUNSCH
die Bearbeitung Neufassung Die Notare VO Dıiıllingen un Friedberg
erhoben Grundstücksgeschätte, dıe Oberin Haselmayr un Beistand
W agner hatten, ernsthatte Einwendungen und verlangten dıe Zustim-
MUNns der staatlıchen Oberkuratelbehörde Aufßfßerdem 1Aufßerten S1C Bedenken

der Rechtswirksamkeıt der Unterschrift Wagners”” Dieser wandte sıch
darautfhın 25 Januar 1865 die Regierung VO Schwaben un Neuburg
„Der Unterzeichnete hatte 1854 Gelegenheıt, ZuUur Errichtung Asyls für
weıbliche Taubstumme beıtragen können Das wurde als e1INE

Wohltätigkeits Anstalt durch prıvate Miıttel gegründet und dıe Respicı1e-
rung und Oberleitung des Bıschofs gestellt agner wollte die Rechte der
Regierung nıcht „derogıieren habe be] allen Grundstücksgeschäften bıisher
„bona tide als bischöflich bestellter Beistand der Versorgungsanstalt (semeın-
schaft mMi1t der Klosteroberin gehandelt Abschliefßend bat dıe Regijerung,
ıhren Schutz als Oberkuratelbehörde auch ber die Anstalt auszudehnen und
jemanden ermächtigen, der Abwesenheıt der Oberin MI1t deren Wıssen
handlungsfähig WATC Mıt Schreiben VO 74 Februar 1865 bestellte die
Kreisregierung Regens W agner ZU Vertreter der Oberın des Klosters „Unte
deren Leıtung dıe Anstalt gestellt IST Zugleich drängte S1C, doch endlich ach
sechs Jahren die bereits 1859 angekündıgten Statuten ZUTr Genehmigung
vorzulegen ıne welftfere Mahnung tolgte dem 19 Aprıl gleichen Jahres
Wagner entschuldigte sıch diesmal postwendend (2O Er SC1 krank
SCWESCH und habe MmMIıt den Prüfungen der Weıihekandıdaten 1e] Arbeıt gehabt
doch wolle umgehend Entwurt dem kgl Bezirksamt Dıllıngen

WID atz Nr
WID Satz Nr

/8 WID Satz Nr 11 (Abschrıtt), vgl auch Nr 10 (Konzept Wagners VO

WID atz Nr 13 VO 11 1865 Nr 14 VO 2R 1865 Schreyer S 703#
VB Satz Nr 15 15a
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vorlegen““. Damıt aber gab sıch dıe Kreisregierung nıcht zutrieden: Das
Bezirksamt se1l nıcht beauftragt, diese Statuten prüfen (27 865)®

Inzwischen hatte sıch agner die Arbeıt gemacht und eıne Stiftungsur-
kunde entworftfen, auf die nochmals hingewiesen werden wird®* Dıiıeser Entwurt
bıldete teılweıse dıe Vorlage für die Statuten, die Wagner Junı 1865 dıe
Kreisregierung sandte. In eiınem Begleitschreiben übernahm 48 abgeändert die
Präambel seiner geplanten Stiftungsurkunde” AUm das Los der Taubstum-
men) nach Kräften mildern, hat der Unterzeichnete schon 1854 eıne
Versorgungsanstalt weıblicher Taubstummer Beihıilte edler Menschen-
reunde dahier 1Ns Leben gerufen und deren Bestand für ımmer sıchern,
dieselbe für dıe gegenwärtigen Verhältnisse ausreichend dotiert.“ Was die
Organısatıon betrifft, ISt diıese den beiliegenden Statuten entnehmen,
„welche hıermıt der Zensur un eıner eventuellen Genehmigung eıner kgl
Regierung unterstellt werden. Wagner als Beistand der Versorgungsan-
stalt“.

Von den Paragraphen se]en NUuUr die wichtigsten angeführt, die sıch auf die
Leıtung un Verwaltung der Anstalt beziehen:

Dıie Aufnahme ın dıie Versorgungsanstalt steht allein dem hochwürdigen
Herrn Biıschot VO  3 Augburg

Dıie Leıtung der Versorgungsanstalt führt dıe jeweılıge Trau Oberin des
hıesigen Frauenklosters Fr

Dıie Verwaltung des Stiftungsvermögens wırd dem hiesigen Frauenklo-
ster übertragen, un Z W al ın der Art,; da{fß CS ZWAaTr ohne Einmischung der
Staatskuratel Sahz ach denselben Prinzıpien W1e be] seınem eıgenen Vermögen
dıe Verwaltung führt, jedoch das Vermögen der Anstalt gesondert bleiben

Dıie Rechnung 1st jJahrlich der kgl Regierung z Revısıon un ebenso eıne
Übersicht dem Bischöflichen Ordinarıat vorzulegen.

13 Sollte das Frauenkloster die Verwaltung des Vermögens und dıe Leitung
der Anstalt nıcht mehr besorgen können, wırd dıe weıtere Fürsorge
ausschliefßlich dem Herrn Bischof Augsburg übertragen. Nach eventueller
Auflösung der Anstalt fallt das Vermögen dem jeweılıgen Bischof ZUr beliebigen
Dısposıtion für kırchliche 7wecke der Zwecke des Unterrichts
Dieser Entwurt ftand verstaändlicherweise wıederum nıcht dıe Zustimmung der
Kreisregierung, da dıe staatlıche Aufsicht nıcht genügend berücksichtigt WOT-

den WAar (27./28. agner wandte sıch 1U das Ordıiınarıat

WID atz I‚ Nr. 16 (Abschrıft)
WID Satz D Nr. 18
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(14 un bat Überprüfung. Er erklärte seın Einverständnis mıt eıner
stärkeren Verankerung der Staatskuratel®

Am Oktober 1865 erteılte die Kreisregierung endlich ıhr Plazet: Nachdem
dıe VO agner dem Junı 863 vorgelegten Statuten 1mM Benehmen und
Einverständnıs mıt dem Bıschöflichen Ordinarıiat dahın revıdıert und festge-
stellt worden sınd, empfängt Herr Regens agner Abschrift dieser Statuten Z
Kenntnisnahme und Miıtteilung dıe Tau Oberın des Frauenklosters. Es ware
wünschenswert, da{fß die Statuten 1im Druck erscheinen
[dıies geschah dem November 1865°8 Der neugefafste Text der ben
genannten Paragraphen }, 1 23 13 autete HUG

Di1e Aufnahme 1ın die Versorgungsanstalt steht ach vorheriıgem Benehmen
un 1im FEinverständnis mıt der kgl Regierung VO Schwaben und Neuburg,
Kammer des Innern, welche die Eriınnerung der kgl Spezıal-Inspektion der
Taubstummen- und Erziehungsanstalt in Dıllıngen erholen wird, dem hoch-
würdıgen Herrn Bischof ın Augsburg

10 gleichlautender Text Ww1e€ 1im Statutenentwurtf VO S65
W Die Verwaltung des Stiıftungsvermögens wırd dem Frauenkloster

Francıscı ın Dıllıngen übertragen; jedoch 1St das Vermögen der Anstalt
gesondert VO dem Klostervermögen verwalten. Be1i der Verwaltung des
Vermögens SOWI1e be] der Leıtung der Anstalt kommen die allgemeınen Normen
über die Beaufsichtigung un die Kuratel ber derle; Anstalten und ıhr
Vermögen in Anwendung.

(In diesem Paragraphen wırd ırrtumlıch VO Stittungsvermögen gesprochen,
obwohl bisher och keine Stiftung errichtet worden WAar. )

13 Sollte der Fall eintreten, dafß das Frauenkloster Dıiıllingen dıe Verwal-
tung des Vermögens und die Leıtung der Anstalt nıcht mehr besorgen könnte
oder wollte, wiırd die weıtere Fürsorge dem Herrn Bischof VO Augsburg 1mM
Benehmen und Einverständnıis mıt der kgl Regjerung VO Schwaben und
Neuburg, Kammer des Innern, übertragen .
BeI allenfallsıger Auflösung der Anstalt soll das Vermögen derselben für
Zwecke des Unterrichts und der Wohltätigkeit ach der Bestimmung der
geistlıchen Kuratelstelle 1m Benehmen mıt der weltlichen verwendet werden.

Unterzeichnet diese staatlıch genehmigten Statuten VO Theresia
Haselmayr un agner, Regens, Beistand der Anstalt.

Zieht INa  D eıne Zwischenbilanz, alt sıch tolgendes teststellen: Dıie
Leıtung und Vermögensverwaltung lag VO Anfang be1 der Oberin des
Frauenklosters, doch wurde die Eigenständigkeıit des Anstaltsvermögens ımmer

VWID Satz E Nr. 20

&8
WID Sat7z I) Nr. 21
WID atz I) Nr. 2 (gedruckte Statuten)
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betont. W agner selbst wırd 1im Statutentext nıe erwähnt. Der Dırektor des
Geıstlichen Kates, Dr Allıolı, bestimmt ıhn ZuU Beıistand der Anstalt
(28 Dıi1e Kreisregierung bestellt den Regens mıt Schreiben VO AT
1865 ZU Vertreter der Oberin. Wagner selbst hebt seıne Verdienste nıemals
heraus un sıch selbst bısher ın keinem offiziellen Llext Gründer der
tıfter der Versorgungsanstalt. Groößte Rechte dagegen werden VO Antangdem Bıschoft VO Augsburg eingeräumt. Dıies geschah 1im Hınblick auf den
Dıözesanklerus, der durch Aktienkauf den Erwerb und die Sıcherstellung der
Anstalt ermöglıcht hat

Hınsıchtlich des Rechtsstatus der Dıillinger Anstalt aber bestand immer och
keine Klarheit. Eınerseıts wurde s$1e als Priıyatunternehmen der Klosteroberin
angesehen®, andererseıts stellte dıe Kreisregierung anläßlich der Beantragungkorporativer Rechte (3 dıe Frage, ob dıese nıcht bereıts durch
allerhöchste Entschließung VO 11 855 gegeben worden seien  90.

Tatsächlich aber handelte E sıch bıs 1878 eıne staatlıch genehmigte und
der Autsıicht des Biıschofs un der Kreisregierung unterstellte, VO Protessor
Wagner Beıihıilfe VO Theresia Haselmayr inıtnerte und VO einem
Aktienverein tundierte private Wohltätigkeitsanstalt.

ıne Sanz eCu«e Sachlage rachte die Errichtung weıterer Anstalten 1n GIlött
(1869), Zell (1872) und Hohenwart (1876/78). Nachdem Wagner Aprıl1869 wıederum aut eigenen Namen das Fuggerschlofs GIlött gekauft hatte,1er eıne „Cretinen-Anstalt“ einzurichten””, 1e Anfang Maı gleichen Jahresden Entwurt eıner Hausordnung nıederschreiben, dem GT eigenhändig den
Zusatz beiıfügte: „Die Verwaltung der Anstalt wırd mMıiıt den geistlichen und
weltlichen Kuratelstellen geregelt werden w1e€e jene der Versorgungsanstaltweıblicher Taubstummer?“.  I2 « Genauere Detauıls nannte 1: nıcht, weıtere Rege-lungen wurden auch nıcht getroften. Diese Rechtsunsicherheit beunruhigte diıe
Kreıisregierung. Am Aprıil 1877 wandte s$1e sıch das Bezirksamt Dillingen”:Immer och fehle eıne datzung VO Glött, 1m übrigen scheinen dıe rechtlichen
Verhältnisse dieser Anstalt nıchts wenıger als ın dauerhafter Weıse geordnetse1n. Ursprünglıcher Unternehmer scheint Wagner se1n. Dıi1e Anstalt hat
„1urıdısche Persönlichkeit“ bısher nıcht erlangt. eım Tod Wagners könnte sS1e
dıe Exıstenz verlieren, deshalb moge bald eıne Regelung gyesucht werden. Der
Beziırksamtmann solle sıch mıt Regens Wagner in Verbindung setzen

Schreyer 202
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och blieben dıe Bemühungen des Diıllınger Bezirksamtsmanns Georg
Girisch?* zunächst erfolglos. Unter dem 24 November 1877 berichtete dieser
nach Augsburg: Jle Bemühungen bisher vergebens. agner stımme
ZW ar den Vorstellungen der Regierung vollkommen Z doch „ein Vollzug sSe1
och nıcht erreichen «95.

Schlagartig Ünderte sıch dıe Sıtuation Jahresbeginn 1878 Am 15 Januar
dieses Jahres richtete agner das Bezirksamt die „Untertänigste Bıtte
Erwirkung korporatıver Rechte für das Taubstummen-Institut Dillıngen:
Ermutigt VO  3 wohlmeinenden annern un selbst VO  3 hohen kgl Beamten und
gedrängt VO dem Wunsch, das Instıtut 1m Besıtz des staatliıchen Rechtsschutzes

wIissen, Wagc ıch bıtten, dieser Anstalt die korporatıven Rechte bei hoher
kgl Regierung gütigst erwirken wollen. Dıie hohe kgl Regierung hat das
Taubstummeninstitut als Juristische Person taktısch schon wiederholt ANCTI -

kannt, ındem dieselbe den tür die Anstalt erworbenen Grundbesıitz gnadıgst
bestätigte . agner, Vorstand der Versorgungsanstalt weıblicher aub-
tummer«J6

FEınen Tag spater (16 stellte denselben Antrag für dıe „Cretinen-
Heilanstalt Glött“, un Marz gleichen Jahres bat „Verleihung des
staatlıchen Rechtsschutzes für Hohenwart“. uch diese Gesuche unterzeıch-
d P agner als jeweıliger Vorstand?’.

Am Februar 1878 übersandte Bürgermeister Josef Feldbauer”® ach einem
persönlıchen Gespräch mMiıt Vorstand agner Verbesserungsvorschläge für eU«rc

Statuten, dıe 1ın Erwartung der staatlıchen Zusicherung korporatıver Rechte
erstellt werden sollten??. Der rechtskundıge Bürgermeıster schlug für die
Dıllınger Statuten VO  e} 1865 VOT allem dıe Paragraphen 10; un 13 betreftend

grundlegende Veränderungen VOT

a) Dıie Vorstandschaft un: Leitung der Anstalt steht dem tıtter auf Lebens-
dauer Z WI1€e s1e bisher gehabt hat, un ach seiınem
b) Ableben der freiwillıgen Rücktritt der Oberin des Franzıskanerinnenklo-

Dillingen.
C) Sollte das Kloster nıcht mehr 1ın der Lage se1ın, Vorstandschaft und Leıtung
der Anstalt Dıiıllıngen fortzuführen, sollen Vorstandschatt un Leıtung auf

Georg Gırıisch, kgl Bezirksamtmann in Dıllıngen 21 vgl Weifß 395
WID Satz L Nr (Abschrift)
WID atz L Nr 29 WID KorpkR Nr Dieses Gesuch wurde VO Bezirksamt dıe Stadt
Dillıngen AAr weıteren Bearbeıtung übersandt, da Dıllıngen seit dem 1878 unmıittelbar der
kgl Kreis-Regierung VO Schwaben und Neuburg unterstand. Vgl Weiß 185
X14 atz I) Nr. 26, Z (Abschriften)
ose Feldbauer, rechtskundiger Bürgermeıister VO  ; Br hatte sıch als bısheriger
Bürgermeıister VO  - Neumarkt auf die Ausschreibung des Dıillınger Stadtmagistrats VO 20
1875 hın beworben und wWar mıt 19 VO  e} 74 Stimmen gewählt worden. Vgl Weiß 159
WID atz I’ Nr 28 (Abschrıift); WID Korp,R Nr.
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den jeweıligen Stadtpfarrer un 7Wel gewählte katholische Burger übergehen.
Sollte das Kloster wıeder iın der Lage se1n, dıe Anstalt übernehmen, soll

6S wıederum Vorstandschaft und Leıtung erhalten.
7 wel Wochen spater (20 1878 erklärte sıch Wagner miıt den Vorschlägen

einverstanden 100
> wunschte aber ausdrücklich eıne Anderung seıner Nachfolge

iın der Anstaltsleitung, die weıter och austührlicher erläutert werden
soll

Am 28 Februar 1878 berichtete der Diıllinger Bürgermeister die Kreısre-
gjerung ach Augsburg*”': Regens Wagner hat, w1e die anlıegenden Statuten
ersehen lassen, die Bıtte gestellt, der VO iıhm gegründeten Anstalt die Verlei-
hung der korporativen Rechte erwirken. Ehe die Sache weıter betrieben
wırd, möchte s$1e 1U  — ankündıgen. agner 1St sıcher bereıt, Vorschläge für die
Statuten VO der Regierung anzunehmen.

Unter dem Aprıl 1878 eıtete die Kreisregierung das Gesuch Wagners
Verleihung korporatıver Rechte für das Taubstummeninstitut Dıllıngen das
Staatsmıinısterium des Innern nach München weıter und unterstutzte ausdrück-
ıch dıesen Antrag. Sıe stellte aber zugleıch die rage, ob die Erhebung ZUuUr

juristischen Person nıcht bereits ındırekt durch dıe könıglıche Genehmigung
VO November 1855 erfolgt se1 102

War das Staatsmıinısterium anderer Auffassung, der wollte 6S eıne beste-
hende Rechtsunsicherheit beseitigen ? Mıt Entschliefßßung VO 30 Aprıl 1878
vewährte dem Dıiıllınger Instıitut, hne die Vorlage eıner Stiftungsurkunde
verlangen, das Körperschaftsrecht  103 Die Gesuche tür Glött un Hohenwart
dagegen wurden dem bzw und Junı 18578 vorläufig
tehlender Stittungsurkunden abgelehnt.

Das Dıllınger Taubstummenuinstitut besafß 1U den Charakter eıner Jurıst1-
schen Person, doch ehlten ımmer noch die Statuten, deren Vorlage
Bürgermeıster Feldbauer dem 3A Maı 1878 anmahnte  104_ WEe1l Wochen
spater (2 konnte Regens Wagner diesen gewünschten Statutenentwurtf
vorlegen, den allerdings gemeınsam für Dıllıngen, Zell und Hohenwart
verfaßt hatte105 Wollte damıt die Gemehnsamkeıt dieser Anstalten betonen?
Die Kreisregierung allerdings lehnte diesen Entwurf ab (17 S1€e
verlangte getrenNNte Statuten für dıe einzelnen Häuser106

100 WID Aat’z I’ Nr. 29 (Abschrıift); WID KorpR Nr
101 WID at7z I, Nr (Abschrift); WID KorpR Nr
102 WID Satz 1, Nr (Abschrift); WID KorpkR Nr.
103 WID atz I, Nr. 31a (Abschrift); WID KorpR Nr. 57 Königlich Bayerisches Kreıs-

104
Amtitsblatt VO  } Schwaben und Neuburg Nr 40 VO 18/8, 477

105
WID atz * Nr 31a (Abschrift); WID KorpR Nr.
WID Satz L, Nr 39

106 WID atz I‚ Nr. 40 (Abschrıift)
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Inzwischen hatte Regens agner dem Juli S78 nıcht Nnu  —_ dıe VO der
Kreisregierung angeforderten Stifttungsbriefe für Glött un Hohenwart, SON-
dern auch dıe „Stittungsurkunde der Erziehungs-, Unterrichts- und Versor-
gungsanstalt für taubstumme Mädchen in Dıllıngen“ gefertigt‘”,  107 deren wichtig-
sten Passagen weıter behandelt werden 108

och die Veröffentlichung der Statuten e och auf sıch ArtenNn.
Idiese erschiıenen GFST 17 Julı 879 Obwohl S1E nıe dıe törmliche Anerken-
NUNs der Kreisregierung erhielten, besaßen s1e bıs 94 / Geltung und regelten
Leıtung un Verwaltung der Dıllinger Taubstummenanstalt  109

Nachdem in eiınem chronologischen Überblick dıe und ohl wichtigste
Aufbauphase des heutigen Regens- Wagner-Instituts iın Dıiıllıngen skizziert
worden ist, gilt CS, die 1m Raum stehenden Fragen, Zweıtel un Ungereimthei-
ten anzugehen un möglıcherweıise klären un auszuraumen. Dabei handelt
65 sıch 1er Punkte, die eıner Antwort bedürtfen.

Hat agner iın unlauterer Absıicht die Meısterın Theresıia Haselmayr
hintergangen un ach ıhrem Tod dıe Leıtung der Behindertenanstalten sıch
gerissen?

Hat agner dıe ITrennung der Anstalten VO Mutterkloster inıtnert und A4aUus

egolstischen otıven durchgesetzt?
Hat Wagner VO sıch A4UuS$ 1878 die Statuten grundlegend verändert und damıt

ceıne „unselige Kluft zwischen Mutltterhaus und Taubstummenanstalt SC
schaffen?

Führt agner Recht der Unrecht den Ehrentitel eınes Gründers un
Stitters der Dillinger Behindertenanstalten?

Nıcht ın jedem Punkt wırd CS möglıch se1ın, aufgrund der bestehenden
Quellenlage eıne erschöpfende und eindeutige Antwort geben, dennoch
bıeten dıe nachtolgenden Darlegungen eıne Anzahl VO Indizıen, diıe der
Wahrheitsfindung dienen können.

Fa Wagner un Haselmayr kannten und schätzten sıch jJahrzehntelang.
Beıdes Persönlichkeıiten, dıe uneıgennütz1g handelten und 1m Dienst
Gott und dem Nächsten ıhre Lebensautgabe sahen. Das aber schliefßt nıcht
Spannungen 1ın der gemeınsamen Arbeit A4AU.  N Möglıche Unstimmigkeiten lassen

107 WID atz L, Nr 43 (Abschrıift); WID Stiıfttungsurkunde:8 212244
Vgl datzungen der Wagnerschen Wohltätigkeitsanstalten Sıtz Dıllıngen 194/,
genehmigt VO Bayerischen Staatsminısteriıum des Innern 1948 Zoeptl hat irrtuüumlıc dıe
Geltungsdauer der Statuten VO  3 1879 bıs 1960 ANSCHOMMECN, Vgl Zoepitl
Schreyer 207
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sıch A4AUS dem Verhalten Wagners 1mM Herbst RLA erahnen!! Hatte dıe
Kreisregierung bereıts 1mM Aprıl 18L den Dıiıllınger Regens gedrängt, die
rechtlichen Verhältnisse ın GIlött dauerhatt regeln, wıiederholte s$1e diese
Mahnung erneut 1mM November gleichen Jahres. agner machte Ausflüchte,
schriıtt aber nıcht ZUr Tat Anscheinend suchte eıt gewınnen. ıne
möglıche Erklärung für dieses Verhalten zab Bezirksamtmann Girıisch in seınem
schon erwähnten Schreiben VO 21 November 187 dıe Regijerung: „Sovıel
1St mır überdies klar, da{fß agner turchtet, C möchten seinerzeıt dıe
Klosterfrauen entternt und damıt gegenüber der Kostspieligkeıt der weltlichen
Verwaltung un dem Mangel des eigentlichen Berufes, der L1LUT den Kloster-
trauen innewohnt, a]] seıne Opfter vergeblich gebracht se1n. Wıe mMI1r scheınt,
wiırd ß durch Testament den Fortbestand seıner Anstalt sıchern suchen

twa sıeben Wochen spater starb Meısterın Theresıia Haselmayr Januar
1878, un keıine acht Tage darnach entwickelte agner größte Aktıvıtät,
nıcht 198808  _ Glött, sondern auch Dıiıllıngen, Hohenwart und Zell staatsrechtlich
abzusıichern. Außerdem nannte sıch VO diesem Zeitpunkt nıcht mehr
Beistand, sondern Vorstand un Stifter dieser Anstalten. Dıiese Handlungs-
weılse AflSt zunächst dıe Deutung E da{fß agner dıe gunstıge Gelegenheıt
nutzte, die Leıtung der Anstalten sıch reißen. S1€e könnte aber auch den
Eindruck erwecken, als ob sıch VO iırgendwelchen Zwängen befreıt tuhlte.
Hatte CT sıch möglicherweıse nıcht dem Führungscharısma der Oberın Theresıia
Haselmayr deren Lebzeıten entziehen können? der W al 6X se1ıt 18/2: als dıe
Oberın der Taubstummenanstalt, Udalrıka Baustel, Umgehung der

113Meısterın direkt VO Bischof dıe Einrichtung eınes Novızıats erbat
Ditfferenzen gekommen, die das bisher harmoniısche Verhältnıis stOorten”? Hatte
die Meısterın mögliıcherweıse MmMI1t entsprechenden Konsequenzen der al mıt
dem Abzug der Ordenstrauen gedroht? AIl diese Gedanken stehen 1m Raum,
können aber quellenmäfßiıg nıcht mıt Sıcherheit beantwortet werden.

7Zu Zu den ersten Mitarbeitern W agners iın der Taubstummenanstalt
gehörte Udalrıka Baustel**®, die 1867 die Nachtolge der verstorbenen

112
113

WID Satz L, Nr 24 (Abschrift)
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114 Udalrıka (Taufname Afra Baustel, geb 1827 ın Wıttislingen, rhielt ach
bestandener Expektanten-Prüfung dıe Ausbildung ZUur Taubstummenlehrerin. 18458 legte sS1e dıe
Profe{fß ab und eıtete seıt 186/ als Hausoberin das Taubstummeniuinstitut. Sıe starb WT
1883 Vgl Jahresbericht 1884, 38 Zoeptl Ihre Vorgängerin WAaTr Maxımuiliana
(Taufname Marıanne) Messerer, geb 29 1823 1n Zusamzell. Ebenfalls ZUuUr Taubstum-
menlehrerın ausgebildet, legte S1E 1848 dıe Profe{fß ab und wurde 1855 ZuUur „Prätfektin“ der
Erziehungs- und Versorgungsanstalt estellt. Sıe starb 26 186/. Vgl Jahresbericht
6/, SG



Johann Ev agner, C1in begnadeter Priestererzieher FaRı

Oberıin Maxımıilıana Messerer ANICAt Da{fß SIC stärkeren FEinflu{(ß autf
agner ausübte, 1STt offenkundig und nachweısbar Udalrıka Baustel GLI

tüchtige und tatkräftige Frau, WAar 6S die auf C166 allmähliche Ablösung der
Behindertenanstalten VO Mutterhaus drängte dıe Gründe re1inNn praktischer
Natur9 der andere Moaotiıve 1E Rolle spielten, das aflßst sıch anhand der
Quellen allerdings nıcht aufzeıgen Schon 1872 hatte Oberıin Udalrıka
den Wıllen der Meısterın Theresıia Haselmayr die Einrichtung CISCNCH
Novızıats durchgesetzt Jahr 1878 aber ahm SIC entscheidenden FEintflufß auf
die ınhaltlıche Formulierung der geplanten Statuten Als Buüurgermeıister
Feldbauer Februar 1878 den bereıts erwähnten Statutenentwurt erstellt
hatte, der als Nachtfolgerın Wagners der Leitung der Behindertenanstalten die
Meısterın des Klosters vorsah legte agner mMi1t Schreiben VO A Februar
Einspruch ein „Nach Besprechung MI Trau Lokaloberin des Instıtuts ber den
vorliegenden Entwurt StiMMe ıch allen Punkten be] 1Ur Punkt ylaube
iıch folgende Fassung beantragen sollen (Die Vorstandschaft un Leıtung
steht ach Ableben des Stifters) der SC1INECINMN treiwillıgen Rücktritt der Oberıin
der Anstalt (ZU) welche 488 Miıtglied des Konvents der Franzıskanerin-
nNenNn sSsC1IMN mu{fß jedoch stetem Beırate des jeweıligen Beichtvaters der
Anstalt dem be] NNeren un außeren Unternehmungen das Recht des Veto
zukomme115 CC

Diese plötzlıche Meinungsänderung, die das utterhaus VO  3 jeder FEinflufß-
nahme auf dıe Entwicklung un Leıtung der Taubstummenanstalt ausschlo{fß
veranlaßte Bürgermeıster Feldbauer der Bemerkung agner scheine sıch
noch nıcht darüber klaren SCIMN, . W.IC dıe Anstalt Organısıcren un
iınsbesondere, welche Rechte der SseEINErZEINBEN Vorstandschaft ach den
Bestimmungen der Statuten C111n SC1 Klärung sollte ohl ein

Gespräch 7zwıschen Regens agner, Oberın Udalrıka Baustel un Bischof
Pankratius bringen, der aber CINE schriftliche Eıngabe un ausführliche
Darlegung der Sıtuation bat Dieses VO  3 agner und Baustel unterzeichnete
Schreiben VO 176 1878 1ST CIn eindeutiges Plädoyer für dıe Übertragung der
Institutsverwaltung un Leıtung die okaloberin un C1INEC vollständige
Loslösung VO Mutterhaus, dıe N1ie Sınne W agners Wa  — Es beinhaltet
tolgendesI17

Verwaltung des Vermögens
Biısher lagen die W ertpapıere, Hypothekenscheine un andere Akten des
Instıtuts Mutterhaus Leıistungen öffentliche Kassen besorgte diıe Meıste-
1, die Auslagen des Haushalts aber wurden durch die Lokaloberin bestritten

115 WID Satz I Nr 29 (Abschrift)
116 WID Satz I Nr
1107 WID Satz I Nr (Abschrıift A4UuUS dem Diözesanarchiv Augsburg, Fasz Nr Prod Das

Orıiginal konnte heutigen Bestand des ABA nıcht ermuittelt werden)



722 Peter Rummel

Diese komplizierte Verwaltung brachte Schwierigkeıiten und Verwicklungen.
Nach bisherigen Verhältnissen WAar die Lokaloberin 1ın allem, W as Einnahme
und Ausgabe, innere un zußere Leıtung der Anstalt betraf, VO Gutdünken
und persönlıcher Ansıcht der Taun Meısterın abhängıg. Es 1St einleuchtend, da{fß
die Meısterın dıe besonderen Bedürtnisse und Verhältnisse eıner Taubstum-
menanstalt nıcht beurteilen annn W1e€e diejenıgen, diıe 1im Institut selbst leben,
„und da{ß dıe ınfolgedessen vielfach hervortretende Ungleichheıit der Ansıchten
oft für das Gewissen peinlich un für die gedeihliche Leıtung des Instıtuts
hınderlich seın mu{fs“

Ihiesem bel ware abgeholten, Wenn dıe Verwaltung des Instıtutsvermögens
Sanz der Lokaloberin anheimgegeben würde, jedoch S da{fß jahrlıch Rechnung
vorgelegt wuürde. Bezüglıch des Vermögens (Miıtgıftt) der Lehrerinnen und
La:enschwestern WIFr d gebeten, diese Miıtgift künftig dem Institut zukommen
lassen.

Heranbildung VO Lehrkräften.
Bısher kamen die Lehrkräfte teilweıse VO Mutltterhaus. Jetzt aber sınd dıe
Bedürfnisse gewachsen, da dıe Anstalt nıcht 1U für den eıgenen Bedartf
SOTSCH hat, sondern auch dıe Filıalanstalten Glött, Zell un Hohenwart
Lehrkräfte abzugeben hat So ware CS wünschenswert, dafß samtlıche Kandıda-
tinnen, welche ust Beruft ZUuU Taubstummenunterricht haben, 1m Institut
selbst die nötıge Ausbildung erhielten. Schliefßßlich wiırd dıe Bıtte geaußert, da{fß
diese Kandıdatinnen ıhr Novızıat Sanz 1mM Dıiıllınger Institut bestehen dürfen.

Schwer 1Sst CS, dıe Vorstellungen W agners und der Institutsoberin rennen
Da agner ursprünglıch 1mM Statutenentwurt VO Februar 1878 die Meısterın
ZUrTr Nachtolgerin bestimmt hatte, scheint es VOT allem Udalriıka Baustel
SCWESCH se1ın, welche die Argumente für diıese CuU«C LOsung ZUusammengetra-
SCH hat Welche Antwort aber sollte der Bischof geben?

Zu Der Augsburger Oberhıirte, eın Phantast, sondern eın nüchtern und
klar denkender Realıst, wulißte die Getahren eıines Machtkampftes, der ach
dem Tod Wagners zwıischen Frauenkloster und den Schwestern der 1m Verbund
mıt dem Taubstummeninstitut stehenden Anstalten ausbrechen und großen
chaden bringen konnte. Deshalb suchte eıne vermittelnde LOösung. Persön-
ıch erstellte Berücksichtigung des VO agner gefertigten Entwurts
eıner Stifttungsurkunde VO 1865 7Z7wel Konzepte, deren Fassung annn fast
wörtlich VO agner 1in die CUuU«C Stifttungsurkunde VO 1878 und ın dıe Statuten
VO 1879 übertragen wurde.

egen der grundsätzlıchen Bedeutung, dıe diese beiden Entwürte haben,
sejen S1e 1mM Wortlaut angeführt115,

118 WID Satz L, Nr 41,
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Entwurt
Vorstandschaft, Leıtung un Verwaltung der vier Anstalten in Gemehnnsamkeıt
80000 der rax Oberin des Klosters Dıillıngen un (Randbemerkung:
Assıstenz) der jeweılıgen Vorsteherin der Taubstummen-, Erziehungs- und
Versorgungsanstalt.

ach meınem Ableben der Rücktritt soll VO dem Bischoft VO Augsburg
meıner Statt eın Nachfolger 1ın der Eigenschaft eınes Geıistlichen Direktors
bestellt werden, der iın Gemeinsamkeıt mıt den beiden enannten Personen
Vorstandschaftt, Leıtung und Verwaltung tortführt.

Sollten dıe Franzıskanerinnen Dıllıngen VO der Leıtung un Verwaltung
besagter Anstalten zurücktreten und auch nıcht Miıtglıeder eıner anderen
weıblichen relıg1ıösen Genossenschatt ZUT Ubernahme besagter Anstalten
gene1gt se1ın, annn 111 ich; da{fß der Oberleitung des erwähnten Geıstlı-
chen Direktors jede einzelne Anstalt VO jeweılıgen katholischen Ortspfarrer
un 7Wwel gutgesinnten katholischen Bürgern geführt werde (vgl. St1U)119;

Dabe]| aber 111 ıch ausdrücklıich, sobald wıeder eın weıblicher Orden ZuUur

UÜbernahme der Anstalten sıch bereit erklärt, dıesem übergeben und
bısherige Verhältnisse wıeder herzustellen (vgl. StiıU)

Entwurftf
So lange ıch lebe, behalte iıch mIır Leıtung un Verwaltung iın Gemeinsamkeıt
mMı1t der TaB Oberın des Frauenklosters S.Er Dıllıngen und der jeweılıgen
Anstaltsoberin VOT (vgl. StıU)

Diese nämlıiche Leıtung un Verwaltung erstreckt sıch zugleıich aut die
weıteren Anstalten, welche miıt derjenigen Dillingen als der eigentliıchen
Mutteranstalt hervorgegangen sınd, namlıch auf dıe Taubstummen-, Erzie-
hungs- und Versorgungsanstalten Hohenwart und Zell sSOWI1e dıe Kretinen-
anstalt Glött (vgl. StiU:; Stat 10)

Wenngleich die Verwaltung eıne einz1ıge iSt, dıe ihren Sıtz Dıllıngen hat,
sollen aber die vier Anstalten Dıllingen, Zell, Hohenwart, Glött jede ıhr
gesondertes Vermögen, welches S1e durch Dotatıon der spatere Erwerbung
erlangt haben und och erlangen werden, besitzen und bleibt jede Contundıie-
rung derselben auf alle Zeıten ausgeschlossen. Dıie Verwaltung hat daher ber
jede der viıer gestifteten Anstalten gesonderte Rechnung führen (vgl. StiU :
Stat 115

Nach meınem Ableben der Rücktritt soll die innere Leıtung der sämtlichen
Anstalten VO  3 eınem Geıistlichen Dırektor, welcher VO  e} dem jeweıligen Diöze-
sanbischof VO  e} Augsburg autzustellen ist. un der jeweılıgen Anstaltsoberin
Dıllıngen ausgeübt werden (vgl StiU; Stat 12)

Dafß die den Anstalten wırkenden Ordenspersonen als Filialangehörige des

119 St1U Stittungsurkunde VO  — 18/8; Stat Statuten 1879
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Frauenklosters Dıllıngen ın Ordensdisziplin un sonstigen Ordenssachen
der jeweıligen Oberin des geNaANNTLEN Klosters unterstehen, bedarft keiner
besonderen Bemerkung tıU)

Handelt c sıch Veränderungen oder Neuaufstellung in dem ın den
Anstalten wırkenden Ordenspersonal, haben Dırektor und Anstaltsoberin

Dıllıngen ach SUOTSSamcer Würdigung der Personalverhältnisse den betret-
tenden Antrag stellen, welche die Klosteroberin Dıllıngen ach vorher
eingeholter bischöflicher Zustimmung austühren wırd (SuUs Stat 13)

Soll dıe Stelle als Anstaltsoberin NEUu besetzt werden, hat der Geıistliche
Dıiırektor ın SOrgsamster Erwagung der Befähigung, welchem Behufte er sıch
auch VOrerst ber die Stımmung un Wuünsche in dem den
Anstalten wırkenden Personal vergewıssern wırd, den Antrag be] der Kloster-
oberın stellen, welche sodann, W1€e oben angegeben, vertfahren wırd (St1U;
tat 14)

Betreffend dıe Vermögensverwaltung den einzelnen Anstalten, 1st iın der
Rıchtung für dıe Taubstummen-Versorgungsanstalt Dıiıllıngen dıe VO

11 855 bereıts genehmigt, da{fß dieselbe VO der Oberıiın des Klosters
Dıllıngen geführt werde, und da{fß hıerbeli die allgemeınen Normen ber die
Beaufsichtigung un die Kuratel für derle1 Anstalten un ıhr Vermögen ın
Anwendung kommen haben, jedoch > da{fß das Kloster VO der Ablegung
törmlicher Rechnungen Kreıisregierung befreıt, dagegen gehalten se1ın soll,
letzterer jahrlich-summarisch Nachweisungen ber den Stand des Vermögens
vorzulegen, während N der Regierung vorbehalten bleibt, durch unmıttelbare
Eınsıicht, oft sS1€e 6S nötıg findet, sıch SCHAUC Kenntnıiıs VO dem Vermögens-stande verschaffen. Was ın Ansehung der Taubstummen-Erziehungs- und
Versorgungsanstalt ın Dıiıllıngen allerhöchst genehmigt ISts soll auch gegenüberden weıteren Anstalten dieser Art Zell, Hohenwart SOWI1e der Kretinenan-
stalt GIlött Anwendung tinden.

Dıie Oberin des Franzıskanerinnenklosters Dıiıllıngen soll daher
Assıstenz des jeweılıgen Geıistlichen Direktors dıe Vermögensverwalterın der
samtlichen vier Anstalten seın (Stat 16)

ollten die Franzıskanerinnen eınmal VO der Leıtung zurücktreten dann
111 iıch, da{fß der jeweıls katholische Ortspfarrer Assıstenz zweiıer
rechtschaffender gutkatholischer Parochianen die Anstalt verwaltet ach dem
Zweck und den Statuten der Anstalt Oberleitung eınes VO Bischof VO

Augsburg bestellenden Dırektors.
Diese VO Bıschof Pankratius erstellte Konzeption versuchte eınerseıts den

Interessen der FANKE Eıgenstandıigkeıt herangewachsenen Behindertenanstalten
und denen des Mutterklosters gerecht werden, andererseıts durch dıe
Bestellung eınes VO Kloster unabhängigen Geıistlichen Diırektors den Einfluß
der bischöflichen Oberaufsicht stärken.

Ahnliche Vorstellungen hatte agner bereıts 1865 1in seınem Entwurf eıner
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Stiftungsurkunde entwickelt  120 Dort heißt s 1ın Sollte das Kloster die
Verwaltung un Leıtung nıcht mehr besorgen können, wırd dıe weıtere
Fürsorge ausschliefßlich dem Bischof VO Augsburg übertragen. Und iın

gesteht agner ach seınem Ableben die Änderung der Statuten wıederum
ausschliefßlich dem Augsburger Oberhirten

Pankratıus hat sıch diese Überlegungen eıgen gemacht, modiıtiziert un
eıne für dıe Zukuntft der Behindertenanstalten exıstenzsiıchernde Entscheidung
getroffen. Mag S1€e für das Mutterkloster zunächst enttäuschend und schmerz-
voll SCWESCH se1ın, auf dıe Zukunft hın gesehen hat s1e sıch tür alle Beteiliıgten
pOSItIV ausgewirkt. So behielt dıie VO Augsburger Bischof vorgeschlagene
Regelung auch mancher aufkommender Spannungen bıs 1Ns Jahrhun-
dert ıhre Gültigkeıt. Deshalb ann INnan ohl mıt Recht Pankratıus VO  } Dınkel
das Verdienst zusprechen, ıIn eıner nıcht ungefährlichen Krisensıituation dıe
Weichen gestellt un: dadurch eıner segensvollen Entwicklung der Dillinger
Wohltätigkeitsstittungen mafßßgeblich beigetragen haben

Zu Abschließend se1l UU die eingangs gestellte Frage aufgegriffenl ob Johann
v Wagner be] der Gründung des Dıllınger Taubstummeninstituts möglıcher-
weıse Rechte un: Verdienste für sıch beansprucht hat, die eigentlich dem
Frauenkloster zugerechnet werden mülßsten, der anders ftormuliert: Kann
agner Recht als Gründer un Stitter der Anstalten bezeichnet werden?
a) Sehr deutlich 1st 7zwıschen der Gründung der Taubstummenschule 1mM
Franzıskanerinnenkloster seıt 1852 ZU Kreis-Lehr-Erziehungsinstitut erho-
ben un der Errichtung der Versorgungsanstalt für taubstumme Mädchen
unterscheiden.
b) Der Gedanke eıne Versorgungsanstalt 1st quellenmäßıg erstmals 1n eınem

121Schreiben der Oberıin Haselmayr VO Z Dezember 1852 belegt ıne
Wohltäterin rau Feckler) erbot sıch; für diese dringend benötigte un VO  3

der Regierung gewünschte Anstalt das SsOogenannte Kastenhaus anzukauten.
Spezlalınspektor Vogel oriff dieses Anlıegen auf un befürwortete 65 in eiınem
die Kreisregierung gerichteten Gutachten (12 War scheiterte dieser
Plan, dennoch 1st festzuhalten, da{fß Theresıa Haselmayr un Remigıus Vogel als

1mM Dıllinger Raum dıe allerdings ertolglose Inıtıatıve ZUr Errichtung eıner
Versorgungsanstalt ergriffen haben
C) Wagner, als Beichtvater VO  ; diesem Vorhaben informiert, kaufte 1U

schnellentschlossen mıt Fremdmiutteln auf seınen Namen das ehemalıge Bartho-
lomäerinstitut, 6S ann der Versorgungsanstalt, der das Erziehungsinstitut
verbunden war,als Eıgentum überschreiben lassen. Daf agner nıcht als

120 WID Stiıfttungsurkunde121 Schreyer 169
1272 Schreyer 170



216 Peter Rummel

Bevollmächtigter der Meısterıin das Anwesen für den Franziıskanerinnenkon-
ent erwerben konnte, 1St einsichtig. Der Klerus hätte nıe dem Kloster als
solchem dıe Geldmuttel in orm VO  e} Aktien ZUT Verfügung gestellt, die tür
eıne der Oberkuratel des Biıischofs stehende Wohltätigkeitsanstaltgeben bereıt W3a  $

Wenn Wagner dennoch wünschte, dafß dıe Leitung und Vermögensverwal-
L(ung eım Frauenkloster lıegen sollte, E4€ CS sıcher aus Dankbarkeit für die
VO  e den Schwestern geleistete Arbeıit; aber praktische Erwägungen sınd nıcht
auszuschließen. Wagner selbst scheute sıch VOTr jeglicher Verwaltungstätigkeit,außerdem schien 6S günstıger se1ın, diese Autfgabe eıner Instıtution, nıcht
eiıner Privatperson übertragen. Wer aber kam dafür in Frage? Entweder das
Ordinarıat Augsburg, das aber für damalige Verhältnisse weıt entfernt WAar,
der das Kloster.

Beachtenswert 1st ın diıesem Zusammenhang och eın Passus 1im Schreiben
W agners VO Marz 855123 Dıie Übertragung der Institutionsverwaltunghıelt deshalb tür notwendig, weıl die Ökonomie eıne umsichtige un
gewandte Leıtung un Führung brauchen würde, „VOoN dem Personal der
Anstalt aber dieselbe wenıgstens ım Anfang nıcht 1St  “ Diese
Aussage schlofß eiınen spateren Wechsel in Leitung un Verwaltung nıcht au  n
Gab 6S eiınmal 1im Taubstummeninstitut geeıgnete Führungskräfte, konnten
diese, mıiıt den täglıchen Anforderungen bestens9die Anstalt sınnvoller
un nutzbringender tühren als die mıt vielerlei andersartigen Aufgaben befafßte
Meısterin.
e) Waren Bischof un Regierung 1855 mıt der Übernahme der Leitungstunk-tiıon durch das Kloster auch voll einverstanden, galt Wagner für das
Ordinarıiat VO  a} Antang als „Hauptstifter  «124. 1857 bezeichnete ıhn der
Dıiırektor des Geıstlichen Rates, Dr Allıolı, ebentalls als AStifter“ > un:
Bıschof Michael V, Deıinlein verlieh Wagner 18 November gleichen Jahresden Tıtel eines Geıstlichen Rates ‚1n Anerkennung seıiıner seltenen
und höchst edien Bemühungen die Errichtung un Erhaltung der weıbli-
chen Taubstummenanstalt
{) Autschlußreich sınd ferner die VO  } Professor Valentin Thalhofter VO
bıs 1863 Spezıialınspektor der Anstalt verfaßten „Notizen ber die

123 FÄCK
124 Schreyer 190 Das bischöfliche Ordinariat gab Prot. Wagner 71 1855 die Weısung,

seıne üunsche bezüglich des Verhältnisses der errichtenden Versorgungsanstalt und der
schon bestehenden Erziehungsanstalt außern, „damıt dıe oberhirtliche Stelle 1n den Stand
DESETIZL werde, den Wıllen des Hauptstifters bezeichneter Versorgungsanstalt 1mM SanzcCn und
einzelnen der kgl Regierung ekannt geben können“.

125
126

WID at7z I’ Nr 4; vgl 202
Rödelbronn 41
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Versorgungsanstalt für taubstumme Mädchen in Dıllıngen“, veröfftfentlicht 1mM
Jahresbericht 1862/63 127 Hıer heißt Dn In Anbetracht der großen Not schulent-
assener taubstummer Mädchen erwuchs der Gedanke ZT Errichtung VO

Versorgungsanstalten. „Von diesem Wunsche WTr autf’s ebhafte der edle Mann
beseelt, welchem die hıesige Versorgungsanstalt für taubstumme Mädchen ıhre
Begründung verdankt. Ihm WTr 4US taglıcher. Wahrnehmung klar Or*
den, da{fß solch eıne Versorgungsanstalt 1m gewiıssen Sınne das notwendige
Complementum, die Erganzung der Lehr- un Erziehungsanstalt se1  « Und
agner schenkte auch [0) Jahr 1855 (und bıs An Stunde) alljährlıch seıne

Besoldung der e  e gegründeten Versorgungsanstalt, legte diese Summe
auf Zinsen d} da{fß nach Umftlu{fß der festgesetzten Zeıt, den Actıonäaren, dıe 05

wünschten, der Actienbetrag hınausgezahlt werden konnte“.
Ahnlich drückte sıch Stadtpfarrer Remigıus Vogel, der 1m Herbst 1863

wıederum die Spezialınspektion übernommen hatte 1mM Jahresbericht 863/64
aUuUs  128 Da Wagner ZU Regens bestellt worden 1St; „ 50 besorgte INan, dieser

und oröfßste Wohltäter des hıesigen Taubstummen-Instituts“ könnte sıch
AaUS$ Zeıtmangel nıcht mehr sehr der Anstalt wıdmen, „doch diese Besorgnis
WAar überflüssig“.

Vor eıner breiten Offentlichkeit aber nNnannte Domkapıitular Antonıus Ste1-
chele in den 1865 erschıenenen ersten Faszıkeln des Bandes der Augsburger
Bıstumsbeschreibung Regens agner eindeutig Gründer der Dıillınger Versor-
yungsanstalt. ach eınem kurzen Bericht über die Eröffnung des Lehrinstituts
heifßt CS wörtlich!??. „Nach wenıgen Jahren schon wurde PXs dieser Anstalt
möglıch, AaUS$Ss den Klosterräumen herauszutreten und eın Feld für eıne
ausgedehntere Thätigkeıt gewınnen. Eın Priester des Bısthums Augsburg
un der Stadt Dıllıngen, dessen Namen die Zeıtgenossen kennen, die ach-
kommen mıt Verehrung NeNNeN werden, Johann Evang. agner, Protessor der
Theologie Lyceum daselbst, tafßte nämlıch den Entschlufß, eın Asy]l
lebenslänglicher Versorgung tür taubstumme Mädchen gründen, Von
vielen wohltätigen Händen, besonders A4US dem Bisthums-Klerus unterstutzt,
kaufte Protessor agner 1m November 1854 das Gebäude des ehemalıgen
Bartholomäer-Seminars . schenkte das CGanze der bezeichneten Versor-
gungs-Anstalt un hıelt diese Anstalt mehrere Jahre bıs ıhrer Erstarkung
durch dıe reichen Miıttel seınes (eıistes un Gemuthes und durch das Opfter Al
seıines zeıtlichen (zutes.*

127 Jahresbericht 1862/63,
128 Jahresbericht 1863/64, 10
129 Steichele H4, 137—-139
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Schließlich sel noch die Notız des 1867 ernannten Spezialınspektors
Franz Ignaz Wankmüuüller!9 erwähnt, der 1m Jahresbericht 867/68 schrieb:
Wagner hat „sıch dıe Gründung und gedeihlichste Erhaltung eıner Versor-
gungsanstalt für taubstumme Mädchen ZUTFr ehrendsten Autfgabe gemacht“.

Häatten al] diese Feststellungen unwıdersprochen in Diıllingen und im Bıstum
veröttentlicht werden können, WeNn S1e nıcht der Wahrheit entsprachen?
$ Wagner selbst hat allerdings bıs ach dem Tod der Meısterıin Haselmayr nNnıe
ın der Offentlichkeit die Formulierung „Gründer“ oder „Stitter“ benützt. Nur
ın dem bereıts erwähnten Entwurf eıner Stittungsurkunde, den O1 ohl im Maı
S65 gefertigt hatı!, brachte deutlich seınen Anspruch A Ausdruck: Um
das Los der Taubstummen ach Kräften mildern, „habe ıch bereıits 1mM Jahr
1854 Beihülfte vieler edler Menschentftreunde eıne Lehr- un Versorgungs-
anstalt für taubstumme Mädchen dahıer 1Ns Leben geruten. Um 1U dieser
Anstalt ihren Bestand für ımmer sıchern, habe ıch miıch entschlossen,
dieselbe entsprechend dotieren un ber ıhre Urganısatıon die nachstehen-
den Bestimmungen tretfen In heifßt 0S weıter: „Diese Anstalt dotiere
IcH: ındem IC derselben nachstehendes Vermögen als Eıgentum überweise

lautet: „Die Verwaltung dieses Stittungsvermögens übertrage IC dem
hiesigen Frauenkloster . . un abschliefßend erklärte Wagner 1ın „Die
Abänderung dıeser Statuten behalte ıch mır autf Lebensdauer bevor. C Dıieser
undatıerte, VO Wagner eigenhändig geschriebene, aber nıcht unterzeichnete
Entwurt gelangte nıe die OÖffentlichkeit: die Gründe dafür sınd unbekannt.
TSt 1878 nNnannte sıch 1ın der dem Einflufß des Bischofs gefertigten
Stiftungsurkunde un den Statuten „Stitter s Er Lat S 1n EFrStIEr Linıe
deshalb, den bestehenden Anstalten dıe entsprechende Rechtsgrundlage
geben und damıt ıhren Fortbestand sıchern können, W1e CS die Regierung
gerade 877/78 1mM Hınblick auf das tfortgeschrittene Alter Wagners wıederholt
angemahnt hatte.

Zieht INa  - aufßerdem dıe Gesamtpersönlıichkeıt Wagners 1ın Betracht, VOT
allem seıne VO allen Zeıtgenossen uneingeschränkt anerkannte Bescheidenheıt,
an aflßt sıch mıt Sıcherheit ausschlıiefßen, da{fß CT ın unlauterer Absıcht das
Kloster übervorteilen und dessen Verdienste schmälern wollte.

Natürlich hätte agner hne dıie aktıve und selbstlose Mıtarbeıt des Frauen-
klosters nNn1ı€e dıe Versorgungsanstalt 1ın seınem Sınne errichten und ausbauen

130 Jahresbericht 1867/68, Franz lgnaz Wankmüller, geb 20 11 1816 1ın Landsberg,
Priesterweihe 18540, Stadtpfarrer in Dıllıngen 186/7, DESL. 1885, vgl Schematismus
187/8, 4 9 Zoepil ö1 Weiß 243

131 WID Stiftungsurkunde
132 WID Stiıfttungsurkunde; Schreyer 207
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können‘  »  E} aber umgekehrt ware die Oberıin Theresıia Haselmayr Z damalı-
SCHh Zeitpunkt nıe ın der Lage SCWECSCH, hne dıe Inıtıatıven, den Opftermut, das
Engagement und Charısma des Dıllınger Proftfessors eıne solche Einrichtung
finanzıeren un 1m Anfangsstadıum erhalten. Deshalh ann Ian Sapch, da{fß
die zahlreichen Zeıtungsberichte Zzu goldenen Priesterjubiläum des Regens
883134‚ der Nekrolog 1m Augsburger Diözesanschematismus VO 1 887155 und
dıe „Gedenkblätter“*!”® A4UuS dem Jahr 1893 Johann v agner Recht als
Gründer, darüber hınaus auch als „ Vater“ des Dıiıllınger Taubstummeninstituts
un weıterer sechs Anstalten bezeichnen.

So 1St CS auch nıcht verwunderlıch, dafß die Nachricht VO Hınscheiden
W agners Oktober 1586 Tausende erschütterte. Vıele och erhaltene
Kondolenzbriefe137 ZCUSCNH VO ehrlicher Irauer und sprechen zugleıch dıe
Verdienste Al die sıch der Verstorbene die Priesterausbildung, VOT allem
1aber die Behinderten erworben hat Stellvertretend für alle seılen dıe Worte
des Augsburger Oberhirten Pankratius VO Dıinkel zıtlert, die CT seınem
heimgegangenen „lieben Herrn Geıstlichen Rat- gewidmet hat

„Eıne edle, heiligmäfßige Seele 1Sst uUuNls 1U ach Gottes heiligem Ratschlufß
entrıissen, vielen Verlassenen un Unglücklichen der beste und fürsorgenste
Vater, dem Seminar eın vortretftlicher Bıldner des Klerus, Tausenden der
bewährteste Seelenarzt, mır der biıederste Freund. Der Gerechte ruht 1m
lohnenden Frieden des ewıgen Lebens, w 1e€e iıch hoffen darf: seıne Werke sınd
ıhm 1n dıe Ewigkeıt nachgefolgt, aut Erden wırd seın Name autf ımmer

Ase1n. Möge seın Geılst tortleben ın UMNSCPEIN Klerikalseminar ) und

133 So heißt uch anerkennend 1mM Jahresbericht 867/7/68, „Der Onvent der ehrwürdıgen
Klosterfrauen VO Orden des heil Franzıskus dahier teılt sıch In tiller Wirksamkeit 1n alle die
vielen Mühen und Sorgen, die auch mı1t der ausgedehnten technıschen Leiıtung, Beschäftigung,
Arbeıitslieferung, Überwachung und Haushalt der Versorgungsanstalt verbunden sınd Fur

134
dieses alles erhalten die Ordensfrauen keine Remuneratıon.“
APD) 2259, Aktenstücke ZU 50jähr Priesterjubiläum Geıstl. Rates Regens Joh Ev
Wagner

135
136

Schematismus 188/, 24027397
Rödelbronn

137 APD 2238, Zeitungsberichte, Nachrute H: Kondolenzbriete AB Tod Wagners
138 APD 2238, Briet des Biıschots Pankratius 11 10 1886 au Wettenhausen Subregens hle

Abschließend schreıibt och „Gern möchte iıch als Leidtragender bei der Beerdigung
anwesend se1ın, alleın ich dartf beı der tieten Ergriffenheıt meınes Gemüthes nıcht N,
meınem unsche Folge geben, enn meıne Nerven sınd allzusehr bewegt, dafß ich 1n der
vergangenen Nacht keiner erquickenden uhe gelangen konnte. Ich habe daher bereits ach
Augsburg geschrieben und eınen Stellvertreter meıner Person bei der Trauerteijer ernannt. Im
Geıste werde iıch jede Mınute aber beı dem Trauerakte weılen Ic ann für heute nıcht weıter
schreiben
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moöchte ıch abschließend wunschen die Regens- Wagner-Stittung befähigen,
auch in der Zukuntft eın Hort gelebter Mıtmenschlichkeit und christlicher
Nächstenliebe bleiben der ımmer wıeder N  w werden.
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